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Z. Die Zufriedenen .
Die Regierung hat nun doch gestattet ,

das; das Parlament zusammentrete , was am
14. Oktober geschehen wird . Das ist ein Be¬

weis , daß iHie Parlamentsmehrheit fertig ist ,
aber ihr Zustandekommen war auch wirklich
keinen Augenblick zweifelhaft . Der Form und

Höflichkeit halber hat Herr 8vehla so getan ,
als kämen noch andere Mehrheitskombinatio -
n- n in Betracht und er hat auch mit Len Ver¬

tretern jener , tschechischen Parteien , die in die

Opposition gegangen find , Pourparlers abge¬
halten , — mein Gott , man will regieren und

möchte sich ' eine möglichst loyale Op¬
position erziehen — aber ernsthaft hat
niemand , auch der gute Kvehla nicht ,
daran geglaubt , daß im Augenblick eine andere

Parlamentsmajorität zusanimengeleimt werden

könne, als die im Zeichen der Zölle und der

Htzngrua erstandene . An der Zusammensetzung
der Regierung wird kaum etwas geändert ,
höchstens

'
ein kleiner Personenwechsel vorge¬

nommen werden . Die Beamtenregierung bleibt

Hohl vorläufig im Amte , natürlich als will¬

fähriges Werkzeug der Parlamentsmehrheit .

; Die arbeitenden Klassen , aber auch die

Teinokratle haben von der Regierungstätigkeit
Leo Zollmehrheit , die wie sich zeigt , zu einer

dauernden zu machen gesucht wird , nichts Gu¬
tes zu - erwarten . ,Die Proben , die sie in der ab -

üWusenen Zession mit der rücksichtslosen Aus -
Wüng ihrer Macht gegeben hat und die Ab -

Mien , die sic hegt , die Triebkräfte , welche die

Wbecksisch-deutscite Koalition - - zusninmenge - -

schweißt haben , lassen das Schlimmste ahnen .
Die Väter dieser Koalition wisien , daß sie
kW in jemals sich wieder so schön zusammenfin -
dW können . Laß ihnen die nächsten Wahlen
sM>erlich eine solche Macht , wie ' sie den reak¬

tionären Parteien im vorigen Herbste , nicht
zpfetzt dank der - Kommunisten , zugefallen ist,
üMkren werden und sie wollen das Eisen
schmieden , jo lange es heiß ist , die Macht ge¬

brauchen , solange sie dieselbe besitzen . Es soll
,r t ' n e Ze it der reaktionären Ernte
w er d c n und ungehindert von störrischen
Elementen in der Regierungsmehrheit will

man dafür sorgen , endlich eininal die Besitz -
Mercssen gründlich auf ihre Rechnung kom¬

men zu lassen . Schon wässert den Herren der

Lf^and und die Führer der tschechischen Agra¬
rier , die mit Stolz für sich in Anspruch neh-
Mr, die

'
Zimmerer der tschechisch -deutschen

- iMstskoalition zu sein , ziehen von Versamm¬
lung zu Versammlung , um ihre Zufriedenheit
über ihr gelungenes Werk auszudrücken . Die

Wft ist gar nicht so ferne, da alle tschechischen
Parttieu , besonders jene , die in der heutigen
Mehrheit , sind , die Teilnahme von deutschen
. Parteien an der Regierungsgewalt als furcht -
ePpgendes Gespenst an die Wand malten und

vou hem Gedanken dieser Teilnahme Grausen
upd Entsetzen zu erregen suchten . Das ist ganz
anders geworden , heute loben sie, bis auf die

Nätionaldeinokraten — die ein bißchen Thea¬
terdonner machen , aber dennoch gerne inittun

wstden die Mitarbeit der Deutschbürgerli¬
chen über den grünen Klee . Zufrieden sind
die Tschechischbürgetlichen aller Schattierungen ,
zufrieden ' ist Lie ' Rcgierungspressr , welche die

in harten Stürmen bewiesene Zuverlässigkeit
der deutschen Parteien bewundernd lobt und

zyfrieden sind auch die deutschbürgerlichen
Parteien , die , wenn auch . noch nicht die Regie -
rungszümner , so doch wenigstens Las Vor¬

zimmer der Regierung ' betreten dürfen . ,

j Sie haben sich gefunden und denken gar

nücht daran , solange als es nur irgendwie geht ,
auseinanderzugehen . Sie "find zufrieden , denn

nun , so hoffen sic , werden sie sich reaktionär
ausleben und frei von allen Masken ihr wah¬
res Gesicht zeigen können . Die Sommersession ,
die den Agrariern durch die Zölle einen jähr - -
lichcn Gewinn von tausend Millionen Kro -

Yen, den Klerikalen in einer Zeit , der größten
Dürftigkeit der großen Volkstnasseu ' ein-' gutes'
Trinkgeld in der Fonn der erhöhten Pfaffen-^
gehalte brachte , hat ihnen Appetit ' ' gemacht . Es '

gibt noch . manches zu erjagen . Ein Beispiel

Wahlsieg der Wwe - Wea Sozialdemokratie .
Die schwedische Sozialdemokratie ist nicht nur die stärkste Partei ihres Landes , sondern

auch jene Arbeiterpartei , die verhältnismäßig die meisten Stimmen auf sich vereinigt . Sie hat
im Reichstag beinahe die Hälfte aller Sitze inne und bildete nach dem letzten Wahlsieg eine Ar -

briterregierung die mit Unterstützung der bürgerlichen Freisinnigen regierte . Zu Anfang des

Sommers brach zwischen der Sozialdemokratie und der freisinnigen Partei , die ja nicht in einer

formellen Koalition mit der SozialdemokH »tie stand , ein Streit über die Handhabung des Ar¬

beitslosengesetzes aus . Die Regierung wollte , daß den anläßlich eines wilden Streiks ausge¬

sperrten Arbeitern eines kleineren Betriebes die Unterstützung ausgezahlt werde , obwohl das

Gesetz in diesem Fall ( bei wilden Streiks ) die Unterstützung versagt . Die Bürgerlichen brach¬
ten die Arbeitertetzicrung zu Fall , aber diese hat sich durch ihr Eintreten für die kämpfende
Arbeiterschaft neue Sympathien gewonnen . Tas zeigt das Ergebnis der Provinzial - und

G e m e i n d e w a h l e n, die vor einigen Tagen stattgesunden haben . Sie sind, deshalb wichtig ,
weil die gewählten Körperschaften innerhalb von acht Jahren und zwar in acht Etappen die

Delegierung in die erste Kammer vornehmen . Die erste Kammer ist auch in Schweden
als ein konservatives . Gegengewicht gegen den Reichstag gedacht . Die Bürgerlichen höfften
gerade durch die jetzige für die nächsten Ergäuzungswahlen bedeutungsvollen Wahlen ihren
Einfluß zu stärken und in der ersten Kammer eine feste bürgerliche Mehrheit zu schaffen .

Die Stimmenzählungen sind noch nicht abgeschlossen , aber es ist mit einem Zuwachs
der sozialdemokratischen Stimmen um zehn Prozent zu rechnen . . In ten

mittleren Städten haben die Sozialdemokraten vielfach die Zweidrittelmehrheit
erreicht . Di « bürgerlichen Hoffnungen werden jedenfalls zu Wasser und die Sozialdemokratie
erlangt auch in der ersten Kammer entscheidenden Einfluß .

Erneute Demission - es polnischen Kabinettes .
Wegen Streichungen im Budget . - Die Demiliion angenommen .

Warschau , 30 . September . Der Sejm hat
heute mst 206 gegen 04 Stimmen den Antrag
des Senates , das Budget für das vierte Quartal
von 384 Millrouru Zloty aus 3 &Q Millioneu zu
verhindern , angenommen . Auf Wunsch des

Ministerpräsidenten Bartel wurde di « Sitzung für
drei Stunden unterbrochen , um der Regierung
Zeit zu geben , zu dem Ergebnis der Abstimmung
Stellung zu nehmen .

Rach Wiederaufnahme der Abendfitzung des
Seim teilte Sejmmarschall Rataj dem Haust mit ,
daß er die Nachricht von der D e m i s s i o n d e s
Kabinettes erhalten habe , welche vüm Prä¬
sidenten der Republik angenommen wurde ,

dafür erwähnt Las nationaldemokratische
Agrarblaft „ Role " . Die Vorteile, ' so schreibt
es , welche die Deutschbürgerlichen Lurch Unter¬

stützung der tschechischen bürgerlichen . Parteien
erhalten , werden z w a r n i ch t nationalen

Charakters s e i n, sie werden aber ihren
Wählern aus dieser neuen ' polnischen Richtlinie
Vorteile bringen und zwar in Form der

Ermäßigung der Steuerlasten und
der ordentlichen Staatswirt¬
schaft . Zuerst haben . sie Lie Konsumenten mit
den Zöllen geschröpft , dazu hat ihnen die neue
Koalition verholfen,nun wollen sie auchj ob¬

wohl sie mehr verdienen, ' weniger - Steuern

zahlen . Am liebsten gär keine , denw die Staats¬
erhaltenden haben eine unüberwindliche Scheu
vor dem Steuerzahlen . Die zu erwartenden
Vorteile sollen auch in einer , - ordentlichen
Staatswirtschaft " bestehen . Man weiß , was das
im bürgerlich - agrarischen Munde bedeutet : Zu -
rückdrängung des sozialistischen Einflusses ,
reaktionärer Kurs auf politischem und kulturel¬
len Gebiete , Förderung . der Besitzenden auf
Kosten der Besitzlosen , Bereitstellung der

Staatskassen für größere und kleinere ' Liebes¬
dienste an Wähler der Regierungstreuen , i /

Als Herr Spina und die Seinen ' „akti¬
vistische " Politik zu machen begann , hieß cs :

diese Politik sei im Jntcresie des deutschen
Volkes gelegen , das von dem auf ihm lastenden
nationalen Drucke befreit werden müsse, ' wozu
eben der Aktivismus der ^erfolgverheißenLste
Weg sei . Davon ist bei den deutschen Jollpar -
teien keine Rede mehr . Es darf keine Rede

mehr sein , das, verbieten ihnen ihre Verbünde¬
ten , besonders die Partei Les Dr . Kramük ,
ohne deren Teilnahme die neue Koalition nicht
möglich ist . Herr S i s , einer der Agitatoren des
Hxrrn KramÄ - / , hat vor einigen - Tagen in

Melnik die Rolle , Linden Deütschbürgersichen
in ' der Regierungsmehrheit - zugehacht ist, . klar
umschrieben . - Wenn ' sie . staatsbildeyde Politik ,
betreiben,kso loerde sie niemand - daran hindern, '
ab. er wenn die Deutschen glauben , daß sie für
ihre parlamentarische , Mitarbeit Ministerpor -

Mit Rücksicht darauf erklärt sich Sejmmarschall
Rataj für di « Vertagung der Beratungen , da

durch di « Demission des Gesamtkabmettes das
von - den Rechtsparteien eingsbrachte Miß, ,
trauensvotum unaktuell geworden sei .
Abgeordneter Poniatowski verlangte . im
Namen der radikalen Volkspartei Wyzwoleuie die

Abstimmung über den Antrag dieser Partei - uf
sofortige Sejmanflösuug . Dieser Antrag
wurde abgelehnt , worauf Sejmmärschall Rataj
die Sitzung , schloß . Ueber den Termin der Ein¬
berufung der nächsten Sitzung wird Sejmmar¬
schall Rataj nachträglich Beschluß fassen .

tefeuilles erhalten , so irren sie ftcl). Käme es

so weit , so würde Ler Fascismus kommen .

Wem es in dem Staate , wie er ,eben ist , nicht
paßt , der könne auswandern . Die Kramer

und Sis sind wohl nicht allzu tragisch zu neh¬
men , aber was - die Deutschbürgerlichen errei¬

chen könnend kann ' nur der Gnade der Mlio -

naldemokraten entspringen und das wird vor¬

aussichtlich nicht gerade viel sein. Darum su¬
chen- die deutschen Regierungslakeien auch gar

nicht vorzuspiegeln , ihre Negierungsteilnahme
lverde dem . deutschen Volke Vorteile bringen .
Der agrarische Abgeordnete W i n d i r s ch hat
es jüngst , verraten , warum die Deutschbürger¬
lichen sich den tschechischen Lenkern des Staats¬

schiffes aufdrängen : weil es sonst zu einer Koa¬

lition mit den tschechischen Sozialisten gekom -
nlen wäre und das eben mußte verhindett

werden . Deutlicher kann schon ^nicht mehr ein¬

gestanden werden , daß es sich den deutschen
Zöllparteien nur um ihren Klassenvorteil han¬
delt . - Tas hat auch der tschechische Abgeordnete
Dr . S r d i n k o eiygestanden , indem er er¬

klärte , der tschechische und deutsche - Landwirt

werde Lurch die parlamentarische Mehrheit
„ eine größere Sicherheit haben ,
als jeder Bürger eines anderen

Beruf es " .

Die kommende Mehrheit wird eine aus¬

gesprochene Rechtsregierung sein . Wir werden

reaktionär und . wir werden agrarisch regiert
werden . Was das für den Staat , Ler vorwie¬

gend industriellen Charakter trägt , bedeutet ,

welche Folgen , dies für die anderen Stände

und vor allem für die Mässen der Arbeiter

und Angestellten bedeutet, ' wir werden es bald

genug wahrnehmen ' können . Wir gehen ernsten

Gefahren entgegen . Die Reaktionäre aller Na -

tioiren imStaqte Hubens sich vereinigt ; um aus

der Haut ' des ' arbeitenden Volkes Riemen zu

schneiden .
'

Es wird an der Widerstandskraft
dieses arbeitenden - Volkes liegen , ob die mit

der . Entwicklung . der Dinge im Staate so Zu¬
friedenen auch' wirklich Grund zur Zufrieden¬
heit haben werden .

Ban Richard A. Schaefter .

. In der Ansicht vieler , wahrscheinlich der m- ' i »
sten europäischen Arbeiter , ist das amerikanische

- Proletariat Las aiy ^„ besten situierte " der ganzen
Welt . Wenn schon diese Auffafluug die - infolge
des Mangels einer eigenen Partei nahezu unbe¬

grenzte , politische Bedeutungs - - und Hitstasigkeil
der ainerikanischen Arbeiterschaft völlig außer acht

läßt , und ebensotvohl die weit mehr gesicherte
Wirtschästelage zum Beispiel des australischen Ar¬
beiters keineswegs zum Vergleiche ' herb- sizieht , so
scheint sie. doch berechtigt , soweit lediglich der

durchschnittliche Nominallohn des amerikanischen
Arbeiters ' zur Betrachtung . stM . Die ougenschein -
. liche Höhe desselben tvird jedoch von zwei , verschie¬
denen Richtungen her untergraben ; erstlich einmal

durch , die in ' der ganzen Welt Verfpüvbare Ver¬

minderung der Kauflraft Leh Geldes , die in Ame -
rika den Preis für ein beliebiges ' Quantum Güter
von 300 Dollar in 1. 909 auf p7O Dollar in 1921

erhöht hat , und seitdem eine westerhin fortschrei¬
tende Tendenz ausweist . Es braucht kaum er¬
wähnt zu werden , daß , abgesehen von den KrstgS -
jahren und der ftlrzen Pl ' riode der Rachkrftqs -
xrosperität , die Löhne mit dem Steigen Ler Prri ' r
in keinem Grade Schritt gehalten haben.

. ^Weiterhin wird der reale Wert des Lohnes
herabgesetzt durch eine stetig lvachsende Arbeits¬
losigkeit . die nun nachgerade nicht länger ein : -zeit¬
weise ßt , sondern eirre ständige Erscheinung ame¬
rikanischen Wirtschaftslebens wurde . Ter nur
zeitweilig in Arbeit Stehende wird eine » nocb - jo
hohen Stunden- lohnf - atz als ungenügend empfinden
müssen .

Diese ständige Anbeitstosiakejl «nr .
ein evsitvres - Refulntt - eirwsk -öksnvmsichest' Pro¬
zesses , sdessen haupi - jächliche fosinle Kouseqneuz di :
überrascln ' nde Tatsache ist . daß . verglichen sein :
Arbeitsleistung mnt dem . AroeitSquaunun feines
europäischen Kollegen , - der amerikansichs Arorir . - r
gröblich . unterzahlt und tatsächlich der am schärf -
sten ausgebeutete Proletarier der ganzen Welt ist,
der chinesische Kuli , hier nicht äusgeiiotumen . .

. Dieser Prozeß . ist die iin . csihcuerlich. g>ft . ' igerle-
Jntcusioierung des Prodnkiiousvorg »: nges . in der
amerikanischen Industrie . Mn dies zu oeldeut -
lichcn , seien hier einige Ziffern genannt , die , qnit -
lichen . Statistiken entstammend , her Qeffentli ' ch' - sit
geflissentlich Vorbehalten tvurdeli , und daher den
akMellen Stand der Dinge nur annähernd zu
kennzeichnen vermögen .'

- In den Bereinigten Staaten werden töt '
Millionen - Tonnen Kohle jährlich Von. 700, - 000 '
Mann gefördert ; ' in Großbritannien niiuntt cino

Gesamtfövderung von 300 Millionen Tonnen —

zlvei Drittel des amerikanischeü Quanmms —

die Arbeit von 1,200 . 000 Afann in Zlnspruch . Ter
Betrieb von . 20,000 lengl . ) Meilen Eiseubahneu
in England fordert 700 . 000 Arbeiter zu seiner
Aufrechterhaltung , - in den Bereinigten Staaten

sind nur 1 % Millionen Mann —. ziveieinhalhmal
soviel — notwendig , um « in vicrzehitmal größe¬
res . und dichteres Eisenbahnnetz in Betrieb in er -

. halien , 275 . 000 Meilen . Fsir jeden in der - Land - -
wirtschaft Beschäftigten produzieren die Bereinig¬
ten Staaten 12 Twnnen Getreide , der Rest der
Welt weniger denn 1 % Tonnen .

Zahlen aus anderen Industrien , als i >cncn
der Urproduktion rind des Transportes , zeigen dje
ständige Zntcirsivierung der Produktion eben uoch-

-deutlicher . In den Schuhfabriteu Reu - Englands
stieg die Produktivität per „ Mann - Stunde " in den

letzte » zehn Jähren uin durchschnittlich 251 Pro¬
zent . Während in 1916 eine Stunde und 42 Minu -
t « i Arbeitszeit , für die Herstellung eines . Paars
Schuhe nötig war , wird dieselbe Arbeit heitte in
imr 54 Minuten getan . Der Jahresdurchschnitt

in der Roheisenindustrie betrug 1850 für den ein¬

zelnen Arbeiter nur 25 Tonnen , 1904 jedoch 470
Tonnen , 1909 671 Tonnen , 1- 919 811 Tonnen ,
heust : 1179 Tonnen .

Und wohl am - eklatantesten tritt dje Erschci -
nung in der jüngsten und sich zunehmend zur
hauptsächlichsten - Industrie des,Landes entwickeln¬
den Äutomobilindustrie zutagr/in der die indivi¬

duelle - Arbeitsleistung des einzelnen Arbeiters 4m

Jahre 1925 210 Prozent höher war als im

Jahre 1914 . Jtn Durchschnitt , das ist die ganze
Bolkstvirtschafl in Betracht ziehend , betragt diese
Produktivitätssteigerung für die letzten zehn Jahve
ganze 100 Proze >lt ; lm gegenwärtige » Augenblicke
entspricht die Produktion von 5775 „ Monit - StuN «
den " der von 12 . 000 im Jahre 1916 . Scheint mit

diesen Zahlen nun auch die oben gemachte Be¬

hauptung bereits zur . Genüge . ' bewiesen , sv ' Zeigen
die ' Einkommens - und Vevmögensstatistiken fer .
ncrhin , daß und wie weit Las ameridtnffchr Pro -
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Ws Ersatz für das Armenhaus haben nun

einige Staaten der Union eine Art von Alters -

Pension ins Auge gefaßt . Die Pension soll nicht
als Almosen angesehen werden , sondern als eine

ehrenvolle Anerkennung geleisteter Dienste . Es

ist vorgeschlagen worden , die Pension genügend
umfangreich zu machen , um den Empfänger in
den Stand zu setzen , unter seinen Freunden zu
leben , statt Unterkunft in einem Institut zu
suchen .

Zu Ende des Jahres 1925 hatten nur drei
Staaten der Union Altersversicherungsgesetze er¬

lassen , nämlich Nevada , Montana und Wilconsin .
Nach dem Gesetz des Staates Nevada müssen die

Pensionsempfänger mindestens 65 Jahre alt sein ,
10 Jahre im Staate leben und seit 15 Jahren
amerikanische - Bürger sein . Die Pension ist jedoch
nicht höher als 1 Dollar pro Tag , wenn nian dazu
das gesamte übrige Emkonimen des Pensionärs
rechnet . Im Staate Montana können Personen
vor : über 70 Jahren eine nicht 25 Dollar den

Monat übersteigende Pension beanspruchen . In
Wisconsin

'
müssen Applikanten ebenfalls wenig¬

stens 70 Jahre alt sein ; auch hier beläuft sich der

Betrag auf nicht mehr als einen Dollar den Tag .
Sowohl in Montana als in Wisconsin müssen die

Antragsteller Bürger und Bewohner des Staates
sein , und zwar wenigstens 15 Jahre .

Aehnliche Gesetze sind nun in verschiedenen
Staaten der Union in Aussicht genommen .

*

Das Handelsministerium machte soeben die

Bcvölkerungszahl der elf größten Städte der Ber¬

einigten Staaten bekannt . Danach steht New

I ) ork mit 5,924 . 000 Bewohnern an erster Stelle .
Tann folgen Chicago 3,048 . 000 , Philadelphia
2,008 . 000 , Detroit 1,290 . 000 Cleveland 960 . 000 ,
St . Louis 830 . 000 , Baltimore 808 000 , Boston
787 ’ . 000 , Pitjsburg 637 . 000 , Los Angeles 576 . 000 ,
San Franzisko 567 . 000 , Buffalo 544 . 000 ,
Washington 528 . 000 und Milwaukee 517 . 000 .

— — — — — — — — — — — — 9 —

Inland .
Parlamentarische oder Beamten¬

regierung ?

Mit dieser Frage beschäftigt sich gestern in

einem Leitaufsatz der „ Venkov " , also das Blatt

desjenigen , der die Unterhandlungen mit den Par¬
teien über eine künftig « Mehrheit und Regierung
führt . Bon Interesse ist , daß der Aufsatz mit einer

scharfen Polemik gegen die „ Prager Poesie " be -

ginnt , die . am Sonntag geschrieben hatte , daß die

parlamentarische Regierung vorläufig nicht aktuell

sei. Der „ Benkov " stellt demgegenüber fest , daß
sich die „ Prager Presse " irre uird daß die parla¬

mentarische Regierung die aktuellste ' politische An¬

gelegenheit ist . Aber der Wert dieser Feststellung
wird dadurch abgeschwächt , daß das Datum für
die Einsetzung der parlamentarischen Regierung
bisher «och nicht feststeht . Aus dem Aufsatz heben
wir folgende Stelle hervor :

„ Unsere Partei hat immer wieder verkündet :
Wir wollen regieren und auch allen staatsbilden¬
den Parteien die Hand zur Mitregierung reichen ,
aber wir wollen uns hinter niemanden verstecken ,
wir wollen nicht verbergen , daß wir eine Regie¬
rungspartei , ja eine ausgesprochene Regie¬
rungspartei sind . . . Für unsere Partei war und

ist die Beamtenregicrung nur ein augenblicklicher
Uebergang , wenn eine Vereinbarung zwischen den

Parteien über die Regierungsform nicht zu er¬

zielen ist. Wir lehnen aber den Gedanken ab ,

durch eine Beamtenregierung zu verdecken , daß wir
eine Regierungspartei sind . Wir lehnen den Ge¬
danken ab , die Verantwortung für unseren Re¬

gierungsstandpunkt auf die Schultern einer Be¬

amtenregierung zu überwälzen .
Deswegen war für uns von dem Augenblick ,

da die politischen Ferien beendigt wurden , die ak¬

tuellste Sache : Die Schaffung einer parlamentari¬
schen Regierung , welche einzig dokumentiert , daß
die Parteien , die die Mehrheit bilden , sich. voll¬
ständig der Verantwortung ihrer Funktion als

Regierungsparteien bewußt sind .
Was für eine Regierung also ? Darauf kann

man vorläufig ( nach dem heutigen Stand der Be¬

ratungen ) nur so viel antworten : es wird eine

solche parlamentarische Regierung sein , wie die

Parlamentsmehrheit sein wird .

Vorsitzender 8vehla weilt beim Herrn Präsi¬
denten der Republik . Wir nehmen an , daß dort
über den richtigen Augenblick für die Ernennung
einer parlamentarischen Regierung entschieden
werden wird .

Es liegt nichts daran , wenn dieser Augenblick
kommen wird . "

Daraus acht eben hervor , daß im gegenwär¬
tigen Augenblick kaum mit einer parlamentarischen
Regierung zu rechnen ist . Dasselbe hatte auch die

„ Prager Presse " behauptet . Der scharfe Ton des

Führers der ParlameMsmehrheit gegen das Re -

gierungsor ^an wird wohl aus der Verärgerung
Svehlas gegenüber dem Benesblatt herrühren .

Lerbandstag denMer kranken -

Versicherung « an lallen .

Neben dem Reichsverband der Krankenver -

sicherungsanstalten , in dem die von den Arbei¬

tern verwalteten Krankenkassen zusammenge -
schloffen sind , fristet ein Gebilde , genannt „Ber¬
einigung deutscher Krankeiiversiä - erungsanstalten
in der tschechoslowakischen Republik " ein Schein¬
dasein . Dieser Vereinigung gehören jene Kranken¬

versicherungsanstalten an . in die die Arbeiterschaft
bisher nicht eindringen konme und die somit noch
von den Bürgerlichen vertvaltet tverden . Die

Zahl dieser Anstalten ist eine minimale , der Be¬

richt selbst redet von 39 Bezirks " . 8 landwirtschaft¬
lichen - , 12 Genoffenschäfts - , 7 Betriebs - und einer

registrierten Hilfskasse , die bei Inkrafttreten des

Sozialerfichermngsgesetzes mit 240 . 000 Mitglie -
dern dem Verband angehärten . Bon diesen aber

betrachten sich schon heute fünf Bezirkskrankenkas -
sen nach den in deren Vorstand gefaßten Beschluß
als vom Verband ausgeschieden , wodurch der

Verband rund 80 . 000 Mitglieder verlieren durfte .
Außerdem wird er noch einen Verlust durch die

Errichtung der landwirtschaftlichen Krankenkaffen
erleiden .

Ebenso unbedeutend wie der Verband war

der B e r b a n d s t a g, der am 25 . und 26 . Sep¬
tember in Braunau tagte . Die Anträge des

Berbandsvorstandes waren nicht vorbereitet und

wurden ungenügend begründet , ja Mitglieder des

' Berbandsvorstandes haben dagegen in der Dis -

kuffian sogar Stellung gcnonrmen . Nach diesen
Anträgen sollte der Verband ermächtigt werden ,
mit Aerzten und Apothekern Verträge ahzuschlic -
ßen , die Leistungen zu verrechnen und zu bezahlen
und die Kranken vom Verbandskontrollor kon¬

trollieren zu laffen . , Dafür hatten die Kaffen dem

Verband einen großen Teil ihrer Einnahmen ab¬

zuführen . Mit diesen Anträgen drang aber der

Borstand nicht durch , sie wurden zurückgestellt .
Ebenso ein Antrag wegen Erbauung eines Ber -

bandshauses in Prag .
Di « Tagung selbst zeigte eine erschreckende

«elosigreit der Delegierten . . Die oberfläch -
chandlung aller sozialpolitischen Fragen

bewies , daß die Funktionäre nicht mst dem Her¬

zen bei der Sache waren . Für einen Sozialdemo¬

letariat einer - aufs höchste gesteigerten Ausbeutung
zum Opfer wird . '

Diese Statistiken zeigen , daß
60 Prozent des auf 400 Milliarden Dollar ge¬
schätzten Bolksvermogeus der Bereinigten Staaten
im Besitz von nur einem Prozent der Bevölkerung
ist , während 34 Millionen Ertyerbstätiger an dem

jährlichen Rationalcinkomnicit von 70 Milliarden

( 1923 ) einen Anteil hoben , der das individuelle
Einkommen weit unter dem versteuerbaren Mini -
maleinkommen von 1000 Dollar läßt und ge¬
wöhnlich nahe des im Jahre 1912 auf 700 Dol¬
lar bezifferten Existenzminimums schwankt. Damit

reduziert sich der Reallohn des amerikanischen
Proletariers — gemessen an der Arbeitsleistung
— zu dem des chinesischen Kulis , dem 20 Cents

täglich den höchsten erreichbaren Lohn bedeuten .

Es scheint müßig , angesichts dieser Taffachen
die Frage zu stellen , wann der Kulminationspunkt
dieser hyper-kapitalistischen Entwicklung erreicht
sein wird . Genug , daß der die ganze Welt zu

Schuldiger « von Wallstreet reduzierende Kapital¬
export und die daraus resultierende , zur höchsten
Potenz gesteigerte imperialistische AußenpcMik
der Vereinigten Staaten darin ihre Ursache Wd
Erklärung findet .

♦

Die Rücksichts - und Gewissenlosigkeit , mit der

das amerikanische Kapital über die „ Ware Ar¬

beitskraft " verfügt , kennzeichnet sich wohl am be¬

sten in dem Mangel sozialer /Gesetzgebung und der

völligen Außerachtlassung etwa bestehender Un -
" sallverhütungsvorschriften . Alltägliche kleinere Un¬

fälle finden daher keinerlei Beachtung , und es

bedarf solch schrecklicher Geschehmffe , als des vor

kurzem erfolgten Unglücks ' in der Eisenhütte Gary ,

Indiana des amerikanischen Stahltrusts , das 14

Arbeitern das Leben kostete , oder der Explosion
im staatlichen Marinearsenal in Lake Denmark ,

N. I . , bei der 40 Arbeiter ums Leben kamen und

400 schwer verletzt wurden , um die öffentliche
Meinung ein wenig aufzurüttcln und die Regie¬

rung zu Maßnahmen zu veranlassen . Den beiden

erwähnten Unglücken folgte - in beiden Fällen die

Anberaumung -tziner staatliche, ! Untersuchungs¬
kommission , deren Arbeit jedoch wie Mich völlig
int Sande verlief und keine weiteren Ergebniffe
hatte . Es ist in diesem Zusammenhänge inter¬

essant , wemi der Arbeitsminister des Staates

Illinois — des Nachbarstaates des vom Stahl¬

trust kontrollierten Indiana — sich nun gezwun -

g « i sieht , zuzugebcn , daß die gesamte Sozialgesetz¬

gebung des Staates völlig unzulänglich und längst
veraltet ist, da die bestehenden Gesetze. seit 1909

nicht erneuert worden sind .
Die die Konsequenzen dieses schamlosen Zu¬

standes tragende Arbeiterschaft wird sich daher in

Kürze Wohl oder übel gezwungen sehen, _ selbst
Schritte zur Herbeiführung befferer Verhältnisse
zu unternehmen , statt wie bislang , weder politisch
noch gewerkschaftlich zulänglich organisiert , sich
mit den Brocken zu begnügen , die vom kapitalisti - '
sehen Tische fallen .

*

Di « Sozialgesetzgebung in den Bereinigten
Staaten liegt noch sehr im argen . Eine unzu¬

länglich organisierte Gewerkschaftsbewegung, zu¬

dem ohne jegliche politische Repräsentation durch
eine Arbeiterpartei , hat bisher nicht die Kraft ge¬

funden , die nottvendigen Gesetze zu erkämpfen . Der

individuelle " Arbeiter ist daher mehr oder weniger
der Willkür örtlicher und Provinzieller Behörden
ausgesetzt .

Es ist berechnet worden , daß von 100 Per¬
sonen im Alter von 65 Jahren nicht weniger als

68 völlig auf private und öffentliche Mildtätigkeit
angewiesen sind und zumeist ihren Lebensabend
im Armenhaus verbringen müssen. Proletarier¬
los im reichsten Lande der Erde !

Copyright 1924 bet Buchhandlung Schneider u. Co. , Men .

Dom Baume des Bösen .
50 Bon Marcel Berger .

In der Galerie wurde Stampfen und

Stimmengewirr laut .

„ Ihr Vater ? "

„ Er glaubt , daß ich hinuntergegangen bin . "

„ Andere können Sie suchen kommen . .

„ Um so schlimmer ! "
Sie schmiegte sich in meine Arme . Irgend

jemand rief draußen :

,Herr Clerval ! "

Eine Hand rüttelte an der Klinke .

„ Wollen Sie sich nicht mit uns retten ? "

Die Stimme des Architekten Berdier . Eve¬

lyne hindert ^ mich an jeder Betvegung , ließ

mich nicht änttvorten ! Eine zwecklose Kinderei ,
1 den der andere hatte zweifellos Licht in meinem

Zimmer benierkt . Das Blut stieg mir ins Ge¬

sicht und ich rief chm zu :

„ In zwei Minuten folge ich euch nach ! "

Dieser Zwischenfall hatte mein sinnliches
Feuer abgelenkt . Fliehen ! Wer ' zuerst hinauS -

kam , hatte die nieste Aussicht auf Rettung . . .
Mit unendlicher Vorsicht , mit halb unwillkür¬

lichen Bewegungen versuchte ich mich loSzu- '
machen . Zärtlich und unbeholfen hing sie an

mir , drängte ihre Lippen an meinen Mund , be¬

rauschte mich mit ihren suchenden Küffen und

durch den lebenswarmen Hauch ihres blvßen
Körpers . Mit hilflos stammelnden Worten sucht «

sie mir in Erinnerung zu bringen ; was ich ihr

im . Laufe des Abends . gepriesen, versprochen
hatte . . . Oh , wie bereute ich in diesem Augen -
tzsicke meine kühnen Lobgesänge auf die Freuden

der Liebe , wie machte ich mir meine Leichtfertig¬
keit nachträglich zum Vorwürfe .

Sie schien meine ausweichenden Phrasen
nicht zu Horen , nicht zu verstehen . Ich sah, daß

sie fröstelte und nahm sie in meine Arm « . Ohne

zu zittern , hob ich sie empor und trug sie aus
den Diwan , ließ die süße (Saft langsam auf den

Pelz gleiten , der hier liegen geblieben war . Mit

väterlicher Fürsorge legte ich die weiten Aermel

des Mantels um ihre Schultern .

In meinen Schläfen hämmerte es . Ich
war trunken ; die Augen gingen mir über .

Evelyne hatte die ihren geschloffen . ' Ihr ganzer

Körper erbebte m unbewußtem Verlangen . Ich

warf mich auf die Knie und küßte ihren heißen
Mund . Mit einem tiefen Seufzer breitete sie

ihre Arme um meinen Nacken , zog mich an sich
und flüsterte mit veränderter Stimme :

„ Du . . . ich liehe dich ! " -

Eine offene Liebeserklärung ! Wenn ich

heute daran denke , vergehen mir die Sinne .

Aber damals wollte sich die rechte Sttnnnung
nicht einstellen . Ich zählte die Sekunden . Eine

qualvolle Zwangsvorstellung zeigte mir das Bild

unserer Körper bereits in Leichenstarre . Ich blieb

gefühllos wie ein Urgroßvater . . Ein Schau¬
spieler , der gleichzeitig in zwei Dramen ver¬

wickelt ist und der di « eine seiner beiden Rollen

aus dem Gedächtnisse verloren hat . Um mir di «

RE über nieine Zurückhaltung zu ersparen ,
sagte ich niir heuchlerisch , daß es schmachvoll
wäre , diese Situation zu mißbrauchen . Gleich¬

zeitig gab ich mir Rechenschaft über das Lügen¬
gewebe , in dos ich sie eingosponnen hatte .

Denn ich hatte ihr aus Leichtsinn » im

Spiele , aus Begehrlichkeit , di « Liebe , die Ge -

nüsse der physischen Liebe so lebhaft und lockend

geschildert , daß sie , dieses stolze und kühle Ge¬

schöpf nun an der Schwelle des Grabes von ver¬

zweifelter Angst ergriffen wurde , wenn sie daran

dachte , daß ihr junges ( Loben zu Ende ging , ohne

daß sie d ? n Höhepunkt menschlicher Wonne kennen

gelernt hätte . Ich aber konnte plötzlich den Ge¬

danken an die Brutalität jeder geschlechtlichen
Berührung nicht los werden . An den ablehnen¬
den Schmerzensschrei der neuvermählten Frau .
An alle die desillusionierenden Nebenumstände .
Der brünstige Mann mit den irren Augen und

den lustgeblähten Nasenflügeln , dessen Raserei sie

erst begreifen und entschuldigen konnte , wenn

sie seine Ekstasen teilen würde , war ein Schau¬

spiel , das ihr nicht in dem Momente zum ersten
Male vorgeführt werden durfte , in dem sie die

Augen für immer schließen sollte .

Diese Betrachtungen durchströmten mein

halb betäubtes Bewußtsein . Aber ich nahm sie
nur undeutlich zur Kenntnis , wie ein Hypnoti -

sierter die Nadelstiche des Experimentators . In
umschreibenden kurzen Sätzen versuchte ich, ihr
einen Begriff davon zu geben , in welcher Rich¬

tung sich meine Gedanken bewegten . . . Welche

Absage an die tönenden Tiraden , die ihre schlum -
mernde Weiblichkeit geweckt hatten ! Sie hörte

zu . Schweigen umhüllte uns von neuem . Bange
Minuten vergingen und erinnerten mich daran ,

daß die anderen sich vielleicht indessen dem ret¬

tenden Ausgange näherten . Jedenfalls gab es

keine Möglichkeit mehr , sie einzuholen . Mein

Platz blieb in den Armen meiner jungfräulichen
Geliebten .

Und merkwürdig : Sobald ich jeder Hoff¬

nung definitiv entsagst hatte , fühlte ich mich wie¬

der mit neu erwachtem Begehren zu Evelyne

hingeP ) gen . ,Jch begnügte mich nicht mehr damit ,

sie gefühllos und mechanisch an mein Herz zu

pressen ; meine Liebkosungen wurden feuriger .
Meine Stimme klang wieder überredend und

flüsterte ihr heiße Wunsche ins Ohr , denen sie

gierig lauschte .
Meine fiebernden Lippen bedeckten ihren

wundervollen Körper mit Küffen und sie entzog

kraten , der Tagungen deS ReichSverben - des beige -
wohnt und die Warme gefühlt hat , mit der dort
über alle Fragen gesprochen werden , war die Ta¬

gung direkt abschreckend. Die Herren dort haben

Sozialpolitik nur gemacht , um der Arbeiterschafi
so lange es « den möglich ist , Krankenversicherungs¬
institute zu entziehen und der bürgerlichen Poli -
nk dienstbar zu machen . Hätten die Versicherten
die Möglichkeit gehabt , diese Tagung zu scheu
würde der dcutschnotionalc Krankenversicherungs¬
spuk bald verflogen sein .

Beratungen der tschechischen Sozialdemokrat « »

Gestern fand im Parlamentsgebäude eine Sitzung
des Vorstandes und der beiden Klubs der tschechi¬
schen Sozialdemokraten statt . Den Bericht über die

politische Situation und das . Verholten in der kom¬
menden Parlamentssession erstattet « Abgeordneter
Dr . Meißner . An der umfangreichen ' Debatte
über die letzten Ereignisse beteiligten sich Abg . Jo¬
han iS , Senator Novak , die Abg . Koudeklkv ,
Gerol , Hampl , Chalupnik , Dr . Derer ,
R e m e 8, Senator P e t r i k und Jng . N c c a s.
Eine Rejhe von Anträgen über die schwierige wirt¬

schaftliche Situation wurde genehmigt . Hinsichtlich
der ungenügenden Versorgung mit Lebensmitteln V '

werden Schritt « bei der Regierung unternommen
werden . In der Debatte wurde der einmÜtitze
Standpunkt ' aller Mitglieder der beiden Klubs be -

tressend das weiter « Verbleien in der

Opposition konstatiert und weitere unerläß¬
liche Maßnahmen getroffen . Mit größter Ent «

schiedenheit wird gegen die letzten , mit der Funk -
tion eines Parlamentsvorsihenden nicht zu verein¬
barenden . öffentlichen Erklärungen Malypetrs ,
der sich gegen einzelne Parlamentsklubs und gsgen
wichtige Staatsorgane gewandt hatte , protestiert .

Auch ' in dieser Richtung wurden entsprcchfnd »
Schritte beschlosien .

« ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Nüchterne Erwigungen in Parts .

Sofortige finanzielle Hilf « lieber von New Aork
als von Berlin .

London , 30 . September . Der Pariser Kotre -

- spondent der „ Tinres " keilt u . a . mit : Die Fran¬
zosen werft « heute die Frage auf , ob es dafür

stehe . Geld von Deutschland um den Preis großer
politischer Konzessionen anzunehmen , wenn , sie

einen amerikanischen Kredit ohne diese erbosten

können und überdies das Washingtoner Schulden -
abkommen ratifizieren müssen , ob sie nun nach
Berlin oder New Jork gehen .

In der durch die unglückliche Rede Sirrte »

manns über die Kriegsschuld entstandenen A' mo -

sphäre besteht die Neigung zu einer verneinenden

Antwort / Die Deutschen haben im Zusamnrtt - M

Hang mit den Besprechungen in Thoiry wahr - >

scheinlich vorausgesetzt , daß die Situation Frank¬
reichs derart ernst sei, daß sich die französische
Regierung wohin immer um Geld wenden werde .

Es ist nicht zu bezweifeln , daß die administrativen

Maßnahmen Poincarös den Kredit Frankreichs
im Auslande gebessert haben . Die nächste unan -

genehme Situation für Frankreich tritt gegen
Ende des Jahres «in , doch hat die französische
Regierung bis zu dieftm Zeitpunft genügend Zeit

zu vorsichtigem Vorgehen . Wenn jedoch die Ver¬

handlungen mit Deutschland zu erfolgreichen Er¬

gebnissen , führen sollen , müßten sie sicherlich ein « 1

längere Zeit dauern . Das ist ein neuer Grund

dafür , daß Frankreich bezüglich einer sofortige ^
Hilfe eher nach New Jork als nach Berlin blicke .

MaTUWSEZTfrt . tLj »

sich mir nicht . Ein Beben sanften Gewährens ,
ein Seufzer unaussprechlichen Glückes durch¬
schauerte sie. Ich wurde stürmischer ; doch nun

war mir , als unterdrücke sie eine unwillkürliche
Bewegung kindlicher Abwehr .

Mein männlicher Egoismus trug in mir den

Sieg davon . Was bedeutete mir Untergang oder

Leben ! Der Trieb , der die Welt regiert , war

stärker als alles andere . Mein Mund hatte ' sich
satt getrunken und das Verlangen , sie ganz °zu
besitzen , trieb mich unaufhaltsam weiter . Ich . li

sprang auf , um die elektrische Beleuchtung ab -

zudrehen . . .

Was in diesen Sekunden in ihr vorging , '
’

weiß ich nicht . War es Enttäuschung ? Fühlte

sie sich abgestoßen ? Verlor sie den Mut ? Er¬

wachte ihre mädchenhaftes Schamgefühl ? Oder
'

trat das tückische Gift in ihr seine grausmpe
Herrschaft an ? Als ich mich , die HavÄ am Por¬

zellanknopf, umwandte , stand sie hoch aufgerichtet
und in ihren Pelzmantel gehüllt mitten ^im I

ZimMer .
Ich stürzte auf sie zu :
„Evelyne ! "
Sie schritt gegen die Türe . Als hätte sie jstch

zur Flucht durch den unterirdischen Gang ent¬

schlossen, rief ich:
„ Gut ! Retten wir uns ! Vielleicht ist ( die

Stieg « passierbar . . . "

Sie sprach kein Wort u» td schob den Riegel
zurück. -

„Eevelyne, " fragte ich demütig und angst «
füllt , „ leiden Sie ? "

Sie stand an der Schwelle . Und in eiüiw

Tone , so weh und todestraurig , daß ich hM

noch nicht weiß , ob sie von körperlichen Schnitt
zen sprach , antwortete sie:

„ Ganz unsagbar . " ,

( Fortsetzung folgt . )
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Der Hamburger haleuarbeilerftreil .
Ablehnung eines verbindlichen Schiedsspruches .

Berlin , 30 . September . (Eigenbericht . ) Di «

Verhandlungen über den Tarifftreik im Hambur¬
ger Hasen , die Mittwoch unter Vorsitz eines Ver¬

treters des ReichSarbeitSministeriums stattfanden ,
führten zu keiner Einigung . Auf Vorschlag des

Vertreters des Arbeitsministeriums wurde eine

neue Schlichterkammer gebildet , und von dieser
ei « neuer Schiedsspruch , gefällt . Darnach sollen die

bisherigen Löhne beibehalten werden , der

Rahmmltarif aber einige Verbesserungen in der

Enüohnung der Ueberlchichten und besonders
der dritten Schichten bringen . Auch dieser Schieds¬
spruch wurde vom Reichsarbcitsminister heute für

verbindlich erklärt . Ob sich aber dir Hamburger
Hafenarbeiter damit abfinden werden , bleibt

allerdings noch abzuwarten .

Affäre wies Dr . Soukup darauf hin , daß es sich
hier um eine private Ehrenbeleidigungsan¬
klage handle , deren Ende infolge der umfangrei¬
chen Beweisanträge und Zeugenvernehmungen
unabsehbar sei . Die Nationaldemokraten haben
seinerzeit selbst eine parlamentarisch « Aussprache
verlangt , jetzt würde es sonderbar aussehen , ivenn

sie ihr ausweichen wollten . Es müsse in der De¬
batte auch aufgeklärt werden , wieso Gajda es

überhaupt bis zum General bringen konnte . Die !

von Erpressung handle und er denr Präfekten Do¬
kumente vorzulegen wünsche , von denen er sonst
keine Kenntnis erlangen kann . Alles vergeblich .
Es war ihm verwehrt , seiner Amtspflicht zu ge¬
nügen und man wird vielleicht nur über eines

erstaunt sein , daß es nämlich doch dem Advokaten

Bergamo - noch möglich war , die Präfektur freien
Fußes zu verlassen .

bloß als Beobachter anwesend . Beratungsgegen¬
stand ist der Kohlenstreik in England .

*

Ostende , 30 . September . Dir Vormittags¬
sitzung des Internationalen Bcrgarbeiterays -
schusses war durch einen Bericht und die Aus¬

sprache über di « finanziellen Unterstützungen aus -

gefiillt . . die den englischen Bergarbeitern bisher
zugeflossen sind . Bis jetzt sind 1,261 . 000 Pfund
Swrling gesammelt worden . Aus dem Berichte
über die Kohlenförderung in den verschiedenen
dem Verbände angeschlofsenen Ländern ergibt sich
für Po. ' en, Deutschland und die Bereinigten
Staaten seit dem englischen Bergarbeiterstrei !
eine Produktionszunahme . Die erheblichste Zu¬
nahme entfällt auf die Vereinigten Staaten . Dir

wöchentliche Kohlenein ' uhr nach Großbritannien
beträgt gegen eine Million Tonnen , von denen

der größte Teil durch Polen und die Bereinigten
Staaten geliefert wird .

k K

Wer hat Recht ?
Widersprechende Meldungen über die

Zusammenkunft Chamberlain -
Mussolini .

Reuter : Kein « wichtigen Fragen .

London , 30 . September . ( Reuter . ) Tas

Reutersche Büro erklärt , daß die Unterredung
zwischen Chamberlain und Mussolini nur deshalb
stattfand , weil sich Chamberlain aus italienischem
Boden befindet . Bei der Unterredung handelte es

sich weder um irgendeinen Programmpunkt noch
galt die Unterredung vielleicht der Beratung über

irgendeine wichtige Frage .

Agenei Stefani : Lebereinstimmung in alle »

wichtigen Probleme » .

Livorno , 30 . September . ( SDA . ) Ueber

die Sntrevue Mufsolini - Chamberlain veröffent¬
licht die Agenzi Stefani folgendes Kommuniquee :
>,Di « Unterredung der beiden Staatsmänner fand
im Geiste größter Herzlichkeit statt . Beide Staats¬

männer prüften alle wichtigenProblcmc
der internationalen Politik und konstatierten mit

Befriedigung , daß in allen Fragen ein Einver¬

nehmen zwischen ihnen herrsche und daß beide Re¬

gierungen bei de : Lösung der noch strittigen
Fragen die gleichen RichMnien verfolgen . Die

Unterredung begann um 12 Uhr und schloß um

13 Uhr .

hlmdelsoerlrags - Berhandlungen mit

Berlin .

Berlin , 30 . September . Die Handels -

vevtragsvechandlungen zwischen der Tschecho¬

slowakei und Deutschland sind heute in Berlin

abredegemäß wieder ausgenommen worden . Die

beiden Delegationen haben sofort mit dex zweiten

Lesung der beiderseitigen Zölltariswünsche be¬

gonnen .

Aubet : Ari «
, . MtMt0N" i

21: Zcitzcichen .

Vortrag de » sozialen Mto - yy - Vp-
eineS . 17. 13: Orchesterkvnzert . 18. 3V: Biedermeier . 19: Kon »
ferenz Pater Baugha . 2V: Konzert . 21. 13: Kammerniustk . —
Daurntrp , 1809 . 13: Englisches Bolkstanzsest . 18-7 iauzmuslk .
19. 28: Musikalisches Zwischenspiel . 20: vrcheftcrkonzert . 21 :
Beethoven : FrühÜngSsonate . 21. 43: Konzert für zwei Kla¬
viere . 22. 30: Tanzmusik . — Oslo , 382. 20: Orchlsterttnzert .
21. 30: Schwedische Studentenlieder . — Pom , 423. 21. 25:
Konzert und Tanzmusik . — Wien , 531, 18. 13: Jugendhühn «:
. Do Juan und Faust ' . . Tragödie von Grabbe . 19. 43: »Po¬
lenblut ' , Operette von Redbai , Jazztzand , — Zürich , 513, . >20:
Jahrhundertfeier der Mannerchors . ,

Deutschland .
KöNigswusierbausen , 1300 , 13: Hinbeiltfyrzfchrift . 15. 10:

WohlfahrtSpslegertn und Gesundheitsfürsorge . 18: Der Be¬
rres der Schmieder . 17. 30: Berlin aWMurfürstlich «- Residenz .
18: Die technische Arbeit und ihr irW 18. 30: Zahnpflege
und Bolksgcsundheit . 10: Di « deutschehOper . von Mozart bis
Schreker . 10. 30: Strömungen der modernen deutschen Lite¬
ratur . 20: Uebertragung von Berlin , 504, 20: Die dcnische
Erzählung . Gerhart Hauptmann : Bahnwärter Thiel . 21: Als
die Postkutsche fuhr . 22. 30: Tanzmusik . — Breslau , 418 ;
13. 50: Stunde mit Büchern . 18. 30: Unterhalttrngslonzert .
10: DaS deutsche Drama von 1000 dir zur Gegenwart . 20. 13:
Schlesisches Funklest . 20. 45: »Die schöne Galathee », Oper von
Supp «. 22. 30! Tanzmusik . — Frankfurt , 470. 15. 30: Stunde
der Jugend , 18. 30: Orchesterkonzert , 17. 43; AuL heu Leder »
strumpserzählungen . 18. 18: Andersen » Märchen . 10H5 : Spiel ,
Sport und Erziehung . 20. 15: Grauen und Groteske . — Ham .
bürg , 302, 12. 30: Mittag - konzert . 14. 05: Hauskouzert . 18. 05:
Funkheinzelmann . 18. 15: Allerlei Luftiger . 17. 20; Funkhein »
zelmannS literarische Jugendstunde . 10. 30: Die Freundinnen
Goethes . ,20 : Heitere » Wochenende . 21: Klastisches Kabarett .
— Leipzig , 452, 18. 30: NachmittagSkonzcrt . 18. 30: Wie blei¬
ben wir gesund ? 10. 13: Lachen im Unterricht . 10. 45: Der
heilige FranziSkuS . 20. 30: Heiterer Abend . Tanzmustk . . —
München , 485, 12. 30: MittagSkonzert . 18. Sagen ans West¬
falen . 18. 30: Unterhaltungskonzert . 17. 30: Wie lade ich
meine » Akkumulator ? 10. 15: Lilicncron und fein Einiluh .
20: Münchener Abend . 22. 30: Tanzmusik . — Münster , 410 :
13. 5: Wunschkonzert . 15. 45: Funkheinzelmann . 16: Stillte
und heiter « Tiergeschichten . 17: Jugendlonzert . 10: Giftpilz »
und Pilzvergiftungen . 20. 30: Allerlei Lustiger . 22. 30: Ber¬
liner Tanzturnier - Schlager .

Die Wahren in KanaLs .
Das vollständige Ergebnis der Pai . aments -

wahlen in Kanada bringt entgegen aller Erwar¬

tung einen bemerkenswerten Erfolg für die lrbo ,
rate Partei , welche , mit ihren 12k Mandaten und
mit der Unterstützung der progressiven Gruppen ,
auf welche sic sichir rechnen kann , eine genügend
starke Majorität haben wird , nm die Regierung
zu bilden . Die Liberalen haben einen Reinge¬
winn von 20 Sitzen - zu verzeichnen , während di «

Konservativen mit 90 Sitzen einen Verlust von 27

buchen müsien . Der frühere Ministerpräsident
Mcighen selbst und fünf seiner Ministcrkollegen
halben ihre Mandate bei den Wahlen verloren .
Man nimmt an . daß die Liberalen auf Grund
ihrer Mehrheit für eine beträchtliche Zeit , etwa

für vier Jahre in der Macht sicher sein werden .
Die Wahlen weisen auch einen gewissen Fortschritt
der kanadischen Arbeiterbewegung auf . Eine Gc -

samtpartei , der die verschiedenen Provinzialpar -
tcien ««geschlossen sind , gibt , cs erst seit 1921 . Sie

führt den Nomen Kanadische Arbeiterpartei ( The
Canadichi Labour Party ) . Während in verschie¬
denen Provinzparlamenten bereits eine beträcht¬
liche Atzbertervertvetung bestand , besaß die Cana -
dian Labour Party vor diesen Wahlen im Gc -
sanitparlameM Canadas nur zwei Mandate . Sie
hat nun weitere zwei gewonnen und verfügt somit
über vier Sitze im ' neuen Parlament . Int gan¬
zen haben die fortschrittlichen Elemente Kanadas
allen . Grund mit den Wahlrefultaten zufrieden zu

Ausland .
Ein Advokat , der oppofitioneller

Abgeordneter ist , kann leinen Lernt

nicht ausüben .

Man schreibt der Internationalen
Information " aus Italien :

Die geplanten Delogierungen in Molinella

haben auch auf die Möglichkeiten^gesetzmäßiger
Intervention durch Advokaten iNWJtalien ein

?veiles Licht geworfen . In den letzten Tagen haben
ie Arbeiter von Molinella , die nicht fascistischen

Verbänden angehören , zu Hunderten die schrift¬
liche Kündigung der Mietverträge des Hauses oder

der zum Wohnen eingerichteten Hütte zugestellt
erhalten . Sie sollen das Haus entweder sofort ,
spätestens aber am 29 . Sevtembcr räumen , wenn

nicht , wird ihnen di « gewaltsame Delogierung an -

gedroht.
ES wurde nie bestritten und braucht auch da¬

her nicht wiederholt zu werden , daß die Haus¬
eigentümer keinerlei Grund zu Klagen gegenüber
den Metern hatten und daß sie pon sich aus die

Räumung der Häuser oder Hütten nicht verlangen
würden . Im Gegenteil , steht sogar fest , daß einige
Hausbesitzer , während sie die erzwungenen Be¬

stimmungen betreffend die Kündigung und Räu¬

mung erfüllen , sich bemühen , den Mietvertrag für
das kommende Jahr , daS mit dem 29 . September
beginnt, zu erneuern und sogar bereits die hohen

Mietzinse wieder «inzichen . Daraus schon ist er -

sichtlich, daß die Hauseigentümer nur einem Be¬

fehl der Fascisten gehorchen , der offenbar nicht von

den Staatsbehörden , sondern von den Führern
der lokalen Fascistenpartei ausgeht .

Da es unmöglich war , ftir die vielen Hun¬
derte Einzelfälle auf gerichtlichem Wege etwas

auszurichten — wobei übrigens nicht viel Hoff -
imng auf Erfolg vorhanden gewesen wäre — be¬

gab sich der Advokat Mario Borgamo am

3. September auf die Präfektur von Bologna , um

den Herrn Präfekten ju fvagen , ob er nicht glaube ,
in Anbetracht der Wichtigkeit und Schwere des

Falles intervenieren zu müssen . Der Advokat

stützte sich dabei auf die gesetzlichen Normen für
die Ausführungen der Delogierungen ( R. D. L-

6 - 5 - 1926 Nr . 743a und O. Min . 5- 7- 1926 ) und

wollte jene Dokumente übermitteln , die dartun ,

daß die Vermieter nicht aus eigenem Antrieb ,

sondern bloß unter dem Zwang von anderer Seite

zur Kündigung geschritten sind . Das ging vor

allem unzweideutig aus jenen von den Hausbe¬
sitzern bereits unterschriebenen Dokumenten her¬
vor , in denen der Mietvertrag für dqs nächste
Jahr schon erneuert wurde .

Für das Einschreiten der Gerichtsbehörde ist
ein Verlangen der Präfektur in solchen . Fällen
nötig . Aber die Präfektur war keineswegs ge¬

neigt , den Gesetzen zu entsprechen und das kam

folgendermaßen . Als der Advokat Marie Ber¬

gamo auf die Präfektur kam , war der Präfekt ,
der General de Vita unerwarteterweise ab¬

wesend . Er wurde vom Unterpräfekten Bellini

empfangen , welcher versprach , di « Angelegenheit
ohne weiteres dem Präfekten zu unterbreiten . Am

folgenden Tag aber ließ der Präfekt dem Advoka¬

ten durch den Unt«rpräfekten antworten , daß die

Angelegenheit betreffend die Räumungen aus¬

schließlich und persönlich vom Präfekten behandelt
werde und daß „ er in keiner Weise die

Absicht habe , politischen Vertretern

der Opposition « ine Audienz zu ge¬

währen . " Der Advokat Mario Borgamo
hat nämlich das Unglück, auch Mtglied des Par¬
laments zu sein und obwohl er sich bei der Prä¬

fektur nur in seiner Eigenschaft als Bürger und

als Adpokat vorgestcllt hatte und von seiner poli¬

tischen Funktion kein « Rede war , wurde diese als

Borwand benützt , um ihm die Durchführung sei¬
ner Betätigung als Advokat unniöglich zu machen .

Vergeblich betont « der Advokat , der mit der Delo¬

gierung bedrohten Arbeiter immer wieder , daß
cs sich um die Aufdeckung schwerwiegender Fälle

mit könne man keinesfalls warten , bis die private
Klage Gäjdas ausgetratzen sor.

Auch der Nationalsozialist Dr . Klouda

unterstützte das Verlangen Dr . Hellers , der selbst
! noch einmal in dieser Sache das Wövt ergriff .

Schließlich wurde vereinbart , daß die Klub¬
obmänner über die beiden Tringlichleitsanträge
zunächst die Beschlüsse ihrer Klubs oinhblen sol¬

len . Daraufhin sollt « die nächste Klubobmänner -

konfcrenz endgültig zu den beiden Resolutionen
Stellung nehmen .

Nach der Klubobmännerkonferenz fand noch
eine kurze Sitzung des Senotspräsidiums stakt ,
di « sich mit . verschiedenen laufenden Angelegen¬
heiten befaßt ^

Die erste Sitzung des Senates in der Herbst¬
session findet am 14 . Oktober um 5 Uhr nach -

Regierung müsse volle Aufklärut^ über die Af- I mittags statt . Am selben Tag um 3 Uhr nachmit -
färe pÄ > ihre potitijchm Hintergründe geben ; ^da-1 tags tritt die Obmsnnerkonferenz zusammen .

MlöMWW U
London , 30 . September . ( Reuter . ) Die

Konferenz der Bergarbeiter beschloß , den Bezirks¬

organisationen die Regierungsvorschläge zu unter¬

breite «. I « der nächsten am Donnerstag statt¬

findenden Delegiertenkonferenz werden sodann di «

Ansichten der Bezirksorganisationen geprüft
werden . Bisher ist es , was die nationale Ab -

stimmung der Bergarbeiter betrifft , noch zu keiner

Entscheidung gekommen .
*

Exekutivsttzung in Vstende .
Brüssel » 30 . September . Heute trat in

Ostende der Exekntivausschutz der Bergarbeiter -
Internationale unter Teilnahme der englischen ,
belgischen , tschechoflowakischen , französischen , hol ¬

ländische «, deutschen « nd spanischen Delegierten
zusammen . Di « amerikanischen Delegierten sind

Sbmannerkonferenz im Senat .
Drlnglichkitsautröge des*Eenosten Dr . Heller zwecks loartiger parla -
meutarllcher Erörterung der Airtl - altslrlle « nd der Gajda - Affäre

Prag , 30 . September . . Heute nachmittag fand
Ml Senat eine Obmännerkonferenz statt , bei der
die Kommunisten durch ihre Abwesenheit glänz ¬

ten und so wieder eittMal ihre eigene Demagogie
ad absurdum Mhrten . Mas für ein Geschrei er ¬

hob sich in den kommunistischen Blättern , daß die

, „ Sozialpatrioten " es mit ihrem Verlangen nach
sofortiger Parlamentseinberufung nicht ernst mei ¬

nen , daß ihnen an der parlamentarischen Erör ¬

terung der schweren Wirtschaftskrise nichts
liege usw. , alles deshalb , weil der Vizepräsident
des Abgeordnetenhauses Genosse Stivin an der !

ersten , beschlußunfähig gebliebenen Präsidial ¬

sitzung, die sich mit der Parlamentseinberufung
befaffen sollte , nicht teilnehmen konnte , da er die

Entladung hiezu an seinem Urlaubsort zu spät
erhiett , um noch rechtzeittg eintreffen zu können .

And auch das Verhalten der sozialistischen Mit ¬

glieder der Äammerpräsidien wurde von fetten der

Kommunisten einer vernichtenden Krüik unter ¬

worfen , weil sie die frühere Einberufung des

Parlaments nicht durchzusetzen vermochten . Dkm

hätte also annehmen müssen , daß die Kommuni ¬

sten, die in den Präsidien nicht vertreten sind ,
dies« Obmännerkouferenz des Senates als erste
Gelegenheit unbedingt dazu benützen würden , um

nochmals energisch für die sofortige Einberufung
der beiden Häuser zu plädieren . Tie Herren aber

: vgen es vor , schön ruhig zu Hause zu bleiben .

Es geht doch nichts über eiserne Konsequenz !
- SenatSpräsident K l o f ä e eröffnete die

Citznng mtt einem siebend angehörten Nachruf
für den verstorbenen Senator K k i Z k o, dessen
Wortlaut dem Sitzungsprotokoll einverleibt

wurde .

Sodann kündigte Genosse Dr . Heller na ¬

mens unseres Klubs die Einbringung zweier
dringlicher Interpellationen an , von denen die

ciiw die Wirtschaftskrise und die in ihrem
Gefolge verheerend an wach sende Arbeits ¬

losigkeit zum Gegenstand hat , während die

zweite Interpellation sich mit der Ga ^ da -
Affäre befaßt . Genosse Dr . Heller begründete
hierauf in längerer ' Rede die Dringlichkett der

genannten Interpellationen . Er wies darauf hin ,
daß die Arbeitslosigkeit einen bedrohlichen Um -

fang angenommen habe , während gerade in den

Nachbarstaaten die Arbeitslosenziffern « ine wenn

auch langsam sinkende Tendenz aufweisen .
Dies deutet darauf hin , daß die erschreckend große ,
noch immer ansteigende Arbeitslosigkett bei uns

nicht allein in der allgemeinen WeltwirffchastS -
krise ihre einzige Ursache haben kann , sondern s
daß noch gewiffe lokale Ursachen vorhanden
sein müssen , deren Beseitigung vielleicht in der

Macht unserer parlamentarischen und wirffchaft -
lichen Faktoren läge . In dieser Hinsicht könnte

eine gründliche parlamentarische Debatte gewiß
Wertvolle Aufschlüsse geben und dann auch Ab ¬

hilfe schaffen . Außerdem sei es dringend not ¬

wendig , einmal über das schreckliche Schicksal der

Arbeitslosen offen zu sprechen und namentlich
jenen von ihnen Hilfe zu bringen , die schon auß -

gc steuert sind , also schon keinen Anspruch auf di «

Uuterstutzung mehr haben und um di « sich nun

tistmand mehr kümmert . Ebenso müßte die Frage
der Kurzarbeiter ausführlich erörtert wer -

dery deren Zahl in die Tausende geht , ohne daß
die " amtlichen Sta tistiken sie erfassen wüichen .

. , Mas die Gajda - Affäre anbelangt , so
wies GenoffeDr . Heller darauf hin . daß diese
Affäre wochenlang im Mittelpunkt der Erörterun ¬

gen stand und in einzelnen Lagern zu schwerwie ¬

genden Erschütterungen geftihtt bat . Die ganze

^esfcntlichrcit hat sich ausführlich mit dieser
Frag » befchäflitzt upd es wäre einfach unbe ¬

greiflich , wenn gerade das Parlament sich
Über diese Affäre ousschweigen wollte . Außerdem
ist vieles in dieser Affäre noch in DunkK gehüllt ,
worüber unbedingt Aufklärung gegeben werden

muß. Das Parlambtzt hat ein Recht zu verlangen ,
das; nicht nur die Regierung , sondern auch die

gesitzgebenden Körperschaften über diese myste ¬

riöse Angelegenheit orientiert sind .

In der Debatte suchte der Nationaldemokrat
B r a b e e nach Ausflüchten , um die Behandlung
namentlich der Gajda - Affäre zu verzögern . Die

heutige Sitzung könne noch keine bindenden Be ¬

schlüsse fassen , da zunächst die einzelnen Klubs

Stellung nehmen müßten . . Die Arbeits ¬

losigkeit bei uns sei eigentlich noch
u i ch i g a r s o a r g (!) und er besürchte , daß eine

parlamentarische Erörterung dieser Frage dem

Ansehen des Staates (!) schaden könne ! Die

Gajda- Affäre sei Gegenstand eines gerichtlichen
Verfahrens ( der auf unbestimmte Zett vertagten
privaten Ehrenbeleidignngsklage GajdaS gegen

Kratochvil) und man dürfe deshalb nicht der ge -
f richtlichen Entscheidung durch eine parlamenta -

rische Debatte vorgreifen .

Der tschechische Sozialdemokrat Genoffe Dr .

' Soukup trat hierauf sehr scharf gegen die

Berfchleppuugstaktü auf , die Brabec emzuschla .
gen versucht «, mid erklärte , er schließe sich voll

und ganz den Ausführungen Dr . Hellers an .

Die Wirtschaftskrise müsse ausführlich erörtert

werden und das Parlament müsse alles tun , was

nur in feiner Macht stehe , um diese Krffe und

ihre Folgen zu lindern . Dazu sei die genaue

Kenittnis der Maßnahmen notwendig , die die

Regierurm in dieser Frage zu unternehmen ge -
»b deine; all dies mache eine parlamentarische Aus -

sproche imauffchiebbar . Zu den Einwänden gegen
dir parlamentarische Behandlung der Gajda -

Programm für morgen , Samstag .
Pk«S, 388. 12: Zeillisnal . Lanötvtrtschastlicher Rundfunk

und Prestenachrichten . 18. 30: Nachminnosttnzrrl 1. Vuriar :
Ouvsrlure » DaS falsch « Kätzchen". 2 FctraS ; DI« Königs -
wchtcr . 3. Hohn «: Slawisch « Phantasie . 4. Kalman : Herbst -
manöser , 5. Slranskv : Dein « blauen Aug«n. 8. Siede : Aval¬
blüt «. 7. Triga : Palla und Polonaise . 8. Derlfcn : Minüklt .
0 Sousa : Lgashingtvn . 17. 30: Bartrag . 2. -" Arb «! tcr >OlvA-
piad «. 18: Deutsche Sendung . Dr. Anion !8 lasch ! « ,
Prag : Die Hetmaldichtung d«S RiescngcbirgcS und ihr vor¬
nehmster Vertreter : Thyrakterlsti ! und Proben . 18. 15: Land «
wirtschaftlicher Rundfunk . 18. 30; Marionettentheater . 20:
Wctt «rvorauSsage . 20. 02: Russische Musil 1. Gl- nka : Ouver¬
türe Ruslan und Ludmil «. 2. a) Arensky : Gel ng aus »Ra-
Vbael " . b) Arensky ! Der Sänger . 3. Jpvol ^ aw - Jwanow : /
Kaukasische Skizicn . 4. Ravravnik : Ari « aus . Dubrovskij - ,
5 Mussorgskif : BorkS Godunow . 21: Sustspiei . 21. 30: Leicht »
Musik . 1. Cibulka : Gnomenreigen . 2. Maly : Magische Nächt «.
3. Rood : Böhmische Humoreske . 4. Nedbal : Pnlcstblut . 5.
Ket «Ibey : a) Im chinesischen Tempelgarten . b> Der !
Markt . 6. rkmoch: Bei der Mühle . 32: Jcilsignal .
Theater - und . neueste Nachrichten .

Brünn , 521. 14. 30: Olmüher Droduktcnhirsc ,
Wetter - , Theaternächrichten und Preftdar »: .
fere Kinder : Wie erhallen wir unsere Gesundheit .
Jeitzcichen . Eigener . Rundfunk . j8,20 : Vortrag ^ maicu - ' ^ a '
diotelegraphie als Mittel zur Annäherung der Bölter . 1000 :
Konzert : 1. Dvorak : Teufel und Käte . 2. Gounod : Romeo
und Julie . 3. Lalo : Le roi d' AS. 4. 4ierdi : Rabuchodonosor .
20: Konzert . 1. Delitzes : Arie auS Lakma. 2. '

aus . Fra Diabolo " . 3. Thomas : ' „Arie aus
20. 30: Dr . Jerabek aus eigenen Werken
21: Tanzmusik . Pretzbüro .

Budapest , 580, 16: ~

serenz Pater Pangha . 20:
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Von Fräna § r ä ir . s l . *)

4 $ ia m 1 . OffcWsr .
De schreiben mir ein Bricslein ,
Die Herrn vom Militär ,
Daß für > en zwölften mörgcns
Ich «ingeladen wär ,
itzrüb am Morgen rück ich ein ,
C , rück ' ich ein .

Ter Soldat , der Soldat

Schützen soll den Staat

Darf nicht fragen viel ,
Nimmt sogar aufs Ziel ,
Muß es sein , das eig ' nc Herz ,
£ , das eig ' nc Herz . . .

Sie entboten ihre « Gruß ,
Trum jetzt ich sie grüßen mutz,
Ich aber bin Reservift ,
Dichter und ein Anarchist ,
Sing mir eins und fluch «,
O, fluch « und verfluche . . .

Werd ' also marschieren .
Trotzdem kantilbereu :

Blauen Reservisten ,
Roten Anarchisten ,
ME aus blauer Ferne « ine Blume rot ,

O, «ine Blum « rot . . . !

Übersetzt von I . R e i i m a n n.

*) F. ein tschechischer Dichter , schrieb viele

soziale Verse . ( „Lebcnsnot , trotzdem lieb ich dich !",
„ Blau und rot " usw. )

Wie ein Pfaffe die staatlich besoldete Motri -

ieufitzhrung handhabt . Der Gründer der katholi¬
schen Jugendorganisation in Liesing bei Wien ,
. stechet Franz Hugl , der einige Jahre in Lie¬

sing war und mich die Agenden eines Pfarrers
besorgte , ist in Salzburg zu drei Monaten st r e n -

gen Arre st s verurteilt worden . Der Pfarr -
vcrwescr Hugl hat im Monat August 1928 einem

„Heinrich Habil Gabriel Sakakini " einen Tauf¬
schein von Liesing ausgestellt , ohne daß der Name

irgendwo und irgendwie in einem Buche der

Pfarre enthalten gewesen wäre . Dieser Sakakini

brauchte diesen Taufschein zu einem Erbschafts¬
streit in — Aegypten . Dazu ist der Mann Nach
Liesing gekommen . Ter Pfarrverweser verant¬

wortete sich vor dem Landesgericht in Salzburg
damit , daß der Taufschein „ nur " für Privatzwecke
ausgestellt wurde — ein Erbschostsstreit ist keine

Privaisache . Die „ Kirche " erhielt dafür em Ge -

schcnü von fünf Millionen Kronen . Was um das

Geld alles zp haben ist , auch vom Pfarrverweser .
Das ist mit den fünf Millionen Kronen geschehen ?

Tas Rauchen in den Irrenanstalten . Wie

UNS mitgeteilt wird , wird in den Räumen der

Irrenhäuser , wo die schwersten Nervenkran¬

ken nntergebracht sind , ja direkt in der Nähe
der in Agonie liegenden Sterbenden , geraucht , u .

iw . seitens Wärter und Patienten . Es sieht auf
den Gängen der tschechischen psychiatrischen Klinik

und der Landcsirrenanstalt Prag wie in einer

Wirtshausspelunkc aus . Die schweren Nerven¬

kranken und Nichtraucher leiden entsetzlich unter

dieser Belästigung , dazu dürfen die Fenster nie

geöffnet iverden . Vielleicht macht der LandesauS -

ichuß doch ein wenig Ordnung , zumal Herr

Frahtza , der diese Agenden führen sollte ( aber
anderwärts so stark engagiert war ,

daß ihm dafür keine Zeit blieib ) , doch

nunmehr kaltgestellt worden ist !!

Biblisches aus Mussolinien . Wer noch ge¬

zweifelt Hot, daß in Italien das goldene Zeitalter
eingsbrochen ist , wo in paradiesischem Frieden der

Lötve neben dem Lamin weidet und der Mensch
so sanft und gut ist wie ein Himbeerwasser , oer

wird durch die folgende Nachricht eines Besseren
belehrt werden :

Das Verordnungsblatt der fascistischen Partei

teilt mit : Der Generalsekretär der fascistischen
Korporationen ( Gewerkschaften ) von Turin ,

Meledandri , hat an den Ministerpräsidenten Mus¬

solini wlgende Depesche gerichtet : „ Das Drrek -

. rorium der Provinzialkörperschaft und die Vertre¬

ter der Metallarbeitersyndikate ver¬

zichten auf eine Lohnerhöhung , indem

sie « S für eine Ehre erklären , in der großen

volkswirtschaftlichen Schlacht dem Duce zu

ditnen . Genehmigen Sie den Ausdruck meiner

tiefen unbegrenzten Ergebenheit . " Ministerpräsident
Mussolini erwiderte : „ Ihre Depesche beweist

mir , daß der Turiner sascistische Syndikalismus
sich vollkommen der Notwendigkeit der Stunde

sowie der Ziele der wirtschaftlichen Schlacht bewußt
ist . Ihre Geste des Verzichts ist eine fei er -

liche Warnung sür alle undiszipli¬
nierten ^ . oismen aller Parteien , di «

namentlich inMen letzten Tagen ein trauriges
Schauspiel geboten haben . Der Turiner faser »
stische Syndikalismus erweist sich , indem er sich
heute der Pf licht des Verzichtes unterwirft ,
seiner Reckte würdig . Herzliche sascistische Grüße
JWen und allen Arbeiterkameraden . "

So gehört sich ' s: dein Duce zu dienen hat
eine Mewerkschaft nicht ihren Arbeitern ; zur Pflicht
des Verzichtes bat sic die Arbeiter zu erziehen ,
nicht zur . Hebung ihres Lebensstandards ; keine

Lohnerhöhung bat sie ihnen zu verschaffen , sondern
sascistische Gruße , und Werin ihnen der Magen
knurrt , so sättigt sic doch das Bewußtsein , Arbei¬

terkameraden des Duce zu sein. Freilich , un¬

disziplinierte Egoismen könnten , fragen , wozu nran

da überhaupt noch ein « Gewerkschaft brauche , weil

doch die Kunst , kein : Lohnerhöhung zu kriegen ,
auch der unorganisierte Arbeiter zustande
bringe . Aber solch : » traurigen Zweiflern wird

Das Afeskattell abgeschkssien .
Brüssel , 80 . September . (Eigenbericht . )

Heute nachmittag ist in einer gemeinsamem

Sitzung der - rutschen , französischen , belgischen und

luxrmburgssSzen Industrielle » das internationale

Eisenkartell abgeschlossen worden . Ter Abschluß,
der bis zuletzt durch di « belgischen Forderungen
in Frage gestellt schien , ist durch das Entgegen¬
kommen von deutscher und französischer Seite er¬

möglicht worden . Rach der jetzige « Regelung er¬

halten Belgien 12 . 56 Prozent der zur Berteilung
gelangenden Gesamtproduktton , das sind 2 . 9 von

insgesamt 27 . 585 Millionen Tonnen . Frankreich
wird eine Jahresproduktion von 8, Deutschland
eine solche von 16 bis 11 Millionen Tonnen zuge¬

standen , während der Anteil Luxemburgs um

etwa 3 Prozent geringer ist als der belgische . Dem

Saargebiet soll ein besonderes Kontingent zuge¬

sprochen werden .

man antworten : das ist eben echt « sascistische
Weisheit , aus der Waffe der Arbeiterklasse eine

geg « n sie zu schmieden , aus der Gewerkschaft ein

Zwangsmittel proletarischer Ausbeutung und aus

der Idee der freiwilligen Organisation , die Ide «
des unfreiwilligen Gettos zu schaffen . Mussolini
hätte die Gewerkschaften auflöfen und mit Gewalt

auSeinandcrjogen können — nein , er hat ' s noch
gescheiter gemacht , er hat die Arbeiter justament
in die Gewerkschaften hineingezwungen , aber in

feine , er hat sie gezwungen , nicht etwa das

Schwert aus der Hand zu legen , sondern in ihr
eigenes Schwert hineinzurennen und cs nach

für « ne „ Ehre " zu halten , für den Mörder zu

veMuten . Auf dem Leichenfeld der volkswirtschaft¬
lichen Abschlachtung des italienischen Polles geht
es nun allerdings recht biblisch zu . Und die Po¬
saunen der Knechte Mussolinis loben I . H. N. den

Herrn . Aber sst es denkbar , daß « in großes , frei -
heitSliebendes Volk , die Schmach solcher „Gesten "
des Verzichtes , solcher Verhöhnungen seiner selbst,
und solcher Bloßstellungen vor dem Antlitz Euro¬

pas auf die Dauer ertragen wird ?

Milchverkauf auf allen größeren Bahnhöfen .
Das Minssterium für Landwirtschaft bereitet eine

Aktion zwecks Erweiterung des Milchkonsums vor ,

dessen Entwicklung von Jahr zu Jahr beträchtlich

steigt . Ein Teil dieses Programmes besaßt sich mit

dem Verkauf von pasteurisierter Milch aus allen

großer «« Bahnhöfen der Staatsbahnen . Der Ber¬

kaus wird in PergamenkbehMern , deren Korin be -

reits offiziell genehmigt wurde , vor sich gehen . Hie¬

durch wird den bereits seit langem vorgebrachlen
Wünschen der Passagiere Rechnung getragen und

allen ressenden Frauen und Kindern die Möglichkeit
geboten , während der Fahrten nicht Bier und Wasser
trinken zu müssen , sondern sich durch frische Milch
erfrsschen zu können .

Peitschen lassen ! Demnächst werden die eng¬
lischen Konservativen ihre heurige Jahreskonfc -
ven » abhalten . Dieses Jahr war in England das

Jahr des Generalstreiks , und es ist sehr

interessant , wie sich die große Kraftprobe der

englischen Arbeiterklasse in dem Bewußtsein
des ralffenbewußten Teiles der englischen Bour¬

geoisie widerspiegelt . Die Mehrzahl der Au -

träge , die zum konservativen Parteitag einqe »
bracht worden sind , beschäftigt sich mit der

Aenderung der bestehenden Gewerkschoftsgesehe ,
die die konservative Regierung im Schilde führt ,
und fordert die Beschränkung der Rechte der Ge¬

werkschaften an die Arbeiterpartei soll unmöglich
gemacht , die Ausrufung eines Streiks soll er¬

schwert , das Strcikpostenstehen soll verboten wer¬

den . Den Gipfel des Klassenhafles und zugleich
de » Tiefpunkt der Menschlichkeit zu erreichen aber

war einer Frau Vorbehalten . Mrs . Hobson auS

Consett , die in einem Antrag verlangt , daß bei

„tatsächlicher Vergewaltigung durch Angriffe
gegen gosetzestreue Personen " ( lies Streikbrecher )
die Prügelstrafe «« gewendet werden soll ( die es

zu Englands Schande in seiner Rechtspflege noch
immer gibt ). Man kann sich die leibliche Be¬

schaffenheit dieser ( Lady, die ihre in der bürger¬
lichen Esrhamkeit unbefriedigt gebliebenen Triebe

auf das Gebiet der Politik verdrängt , recht gut

Vovstellen : so « in paar Proleten auf den nackten

Rücken peitschen zu sehen , ist ein Wunsch , in dem

sich Sadismus und Klassenhaß zweckmäßig ver¬

binden . Aber daß «ine große politische Partei
derlei Wünsche auf die Tagesordnung ihres Kon¬

gresses gelangen läßt , das ist immerhin ein Bei¬

trag zur Naturgeschichte des Bourgeois , der ein

Dutzend Traktätchen über den „ roten Terror

aufwiegt .
Dl « belgischen Bergarbeiter für die Strei¬

kenden . Di « belgischen Bergarbeitergewerkschaften
haben sich an me amerikanischen , deutschen und

polnischen Bergarbeitergewerkschaften mit der

Bitte gewendet , ihre englischen Kollegen durch
eine internationale Aktion , gegebenenfalls durch
einen Generalstreik allerIBergarbeiter der kohlen¬

exportierenden ( Lander ' zu ümerstützen. Die bel¬

gische Bergarbeiterexekutive hat weitere 100 . 000

Franks ( bisher eine halbe Million ) den Strei¬

kenden gewidmet .
Ein sonderbarer Richter . Bor der Schieds¬

kommission in Hohenelibe fand am 23 . September
eine Verhandlung über eine Beschwerde statt die

von Angehörigen der chriftlichsozialen und natio¬

nalsozialistischen Part « gegen den Wahlausschuß
bei der Firma Eypers in Harta , der aus Mitglie¬
dern der Union der Textilarbeiter besteht , erstattet
worden war . Als Vertreter des beklagten Wahl -

ansschusses war für die Union der Textilarbeiter
Genosse Erben anwesend . Nach Beginn der

Verhandlung meldete sich Genosse Erben zu Wort «

und ersuchte , daß künftighin die Vorladungen
einig « Tage frühe « herausgegeben werden , damit

sic die Leute nicht erst sechs Stunden vor der Ber -

bandlung erhalten und daß in Zukunst bei der

Zusammensetzung des Senates auf die stärkste Gc -

werffchast , eben die Union der Textilarbeiter ,
Rücksicht gcuonMen ( § P- 2L G,) ,

was diesmal nicht geschehen sst. Während dieser
Ausführungen schrie - er Lgndesgerichtsrot Dr .
Barton den betreffenden Genossen an : „ Sie sind
überhaupt nicht geladen , wenn es Ihnen nicht
paßt können Sic gehen . " Dies , obwohl die Voll¬

macht des Genossen Erben vor Beginn der Ver¬

handlung ordnungsgemäß zur Kenntnis genom¬
men worden war . Ta sich das die Vertreter der

Union nicht gefallen lassen wollten , verließen sie
das Lokal . Der Herr Landesgerichtsrat hat wahr¬
scheinlich geglaubt , daß er es mit Verbrechern ,
nicht aber mit Parteivertretern zu tun hat . Den

Kasernenton . wird man dem genannten Richter
schon ätzge wähnen .

Der fidele Dechant . Ter Dechant Prijching , der

als zweites Opfer der chriftlichsozialen Korruption in

Steiermark gefallen ist, war das , was man ein fi¬

deles Haus nennt . Der schöne Franz hieß er bei

der frvmmm Weiblichkeit , ehe er noch in die Poli¬
tik kam . DaS war aber ziemlich , früh . Sehr rasch
srwarb er sich in der christlichsozialen Partei der

Steiermark , wo bis dahin unter Hagenhofers Füh¬
rung noch die Bauern die Oberhand hatten und

zwar die Bischöfe , aber nicht die Pfarrer viel drcin -

zurcden hatten , großen Einfluß , als die fünfte Ku¬
rie g/schafsen wurde . Ta brauchte die christlichsoziale
Partei nebst den Bauern auch die Stimme , der

Bauernkncchte , der Fabriksarbeiter in den kleinen

entlegenen Werken rind ' der Holzknechtc . Tatsächlich
gelang er damls den Chrsstlichsozialen , nach langer
Zeit die meisten Mandate auch in der „Arbeiter¬
kurie " zu erobern und der jesuitssch -schlaue Dechant
Prifching war da einer der verwendbarsten Agita¬
toren . Kein besonderes Kirchenlicht , aber aalglatt
und doppelzüngig wußte er sich immer wieder aus
der Klemme zu ziehen , wenn er in Versammlungen
von Sozialdemokraten gepackt wurde . Er trank mit
den Leuten und scherzte mit ihnen und galt so als
ein fideler Kerl — die heilige Weih ' ausgenommen ,
wie die steirischen Bauern sagen . Dann , akr die

christlichsoziale Bewegung unter den steirischen Ar¬
beitern erlosch , verlegte sich Prifching , wie sein Ge¬

sinnungsgenosse Schoiswohl , nur noch aus die Bau¬
ern . Er spielte keine besondere Rolle in seiner Par¬
tei und erst der Umsturz brachte ihn zum höheren
Amt eine - LändeSauSfchusseS , bis er nach dem Ab¬

zug RintelenS nach Wien , wo man der Zentralbank
und den Staatskassen näher ' ist, L a n d e s h a ü p t -
ma n n von Steiermark wurde . Schon vorher hatte
er , der stets lustig gelebt , und größere Geldbrdürs -
nisse gehabt hatte als zum Besspiel Jesus , an dem

Giftbaum der Börse zu naschen begonnen . Jetzt hat
er sich den Magen verdorben und hat offenbar von
den Einflüsterungen seiner Börsenagcnten ein solches
Ohrenleiden davongetragen , daß er an die Riviera

mußte . Dort ereiÜe ihn die seidene Schnur . Er

mag sich die bescheiden blühende Tonsur gekratzt und

nicht begriffen haben , warum seine Partei aus dem

bißchen Naschen an der Börse , ans der lumpige «
halben Millkdrde , die ihm die Steirerbank seines
Gönners Rintelen geschenkt hat , ein solches Wesen
macht . Der fidele Franz hat sich so gar nichts
dabei gedacht , als er ein bißchen in steirischen Wasser¬
kraftaktien spekuliere , die er den , Lande zu Hausse¬
preisen oichängen geholfen hatte . Mein Gott , mit¬

naschen , wenn alles um ihn am vollbesetzten Tisch
der Stcirerbank schwelgte ! Der lustige Dechant
wirds nicht begreifen , daß es mit keiner politischen
Herrlichkeit aus sst . Aber er wird schon dafür ge¬
sorgt haben , daß ihm ein tüchtiger Happen geblieben
ist, und deshalb wird er wieder fidel sein , wenn er

auch nur noch ein Pfarrer ist. Nur seine Wähler
werden minder lustig sein , und seine Partei —

nun , die wird nichts zu lachen habend
Eine Viertelmillion Radiotcilnrhmer in Oester¬

reich . Die „ Arbeiter - Zeitung " meldet : Bon
den 190 . 853 Rundsprnchteilnehmern im Jänner ist
die Zahl im August auf 226 . 852 gestiegen . Fgst
eine Viertelmillion Menschen ! Aber da in jeder Fa¬
milie mehr als «in Teilnehmer zu finden ist, kann

man die Zahl dieser , die vom Rock io im guten wie
im guten w,e im schlimmen beeinflußt werden , zu¬
mindest mit einer halben Million angenommen
werden ! Von den bei der Postdirektion Angemel¬
deten enssallen auf Wien 173 . 184 , Riederösterreich
und Burgenland 33 . 845 , Oberöfterreich und Salz¬
burg 2576 , Tirol und Vorarlberg 1118 , Steiermark

16 . 118 , Kärnten 610 . Die Hauptmasse der Abon¬

nenten ( 76 Prozent ) liefert also Wien . Dos künst¬
lerische Niveau entspricht ober keineswegs dieser

Tatsache .

Sparmaßnahmen bei der Mannschastspolizei
und di « Verbrechen in Troppau . Erst vor kurzem
meldeten wir , daß sich in Troppau allem Anschein

nach eine organisierte Einbrecherbande gebildet

hat , die in der Stadt seit einigen Wochen ihr Un -

wesen treibt und ein Schrecken der Stadtbcvölke -

vung tvuvde . Es vergeht fast kein Tag, wo nicht
ein Kassen - , Gasthaus - oder Wohnungseistbruch
in der Stadt und Umgebung verübt wird . Da

auch in Troppau bei der Mannschastspolizci die

sogenannten „ Sparmaßnahmen " eingesetzt haben ,

d. h. die Staatspolizei eingeführt wurde , welche
mit einer ticfreduzierten Mannschaftszahl . einen

fast doppelt so großen und viel starker bevölkerten

UeberwochungSrayim zu bewahren hat als früher

Ke stäMfche Gemeindepölizer , so ist es nicht zu
verwundern , daß . die Polizei mit Arbeit derart

überhäuft und nicht imstande ist alles auszuarbei¬
ten . Die Fülle veraltern und den Verbrechern ,
denen zur Flucht genügend Zeit bleibt , führen
unterdessen einen neuen Einbruch aus . Dadurck
wird die Stadt , welche bisher doch teilweise we

nigftens von solchen gefährlichen Elemeicken ver

schont geblieben ist , ganz vernachlässigt und ähnelt ,
zwar nicht in den andern , aber in dieser Bezic
hung einer Großstadt . Di^fe Mißstände fordern
baldige Abhilfe . Nächtliche UebeMlbe und Ein

bvuchsdiebstählc sind in der Stadt nichts Neue «

mehr . Erst in der Nacht zum Sonntag gegen zwei
Uhr wurde auf einer der belebtesten Straßen ein

Ueberfall begangen . Als der Streckenmeister - der

elektrischen Straßenbahn Tonko nachhause ging
irmrdc er auf der Jaktarftraße vor dem Einkehr
Haus ,,Rot « S Kreuz " von vier aus der Dunkelheit
plötzlich auftauchenden Männern überfallen . Drei
der Männer hatten Tonko sofort ersaßt und woll
ten ihn zu Boden - schleudern , da er aber zum
Glück über nicht unbedeutende Körperkräft « ver¬

fügt , fetzte er sich zur Wehr und es gelang ihm .

sich von den drei Angreifern zu befreien . Im
gleichen Augenblick verspürte er aber auch schon
einen heftigen Schlag mit einem Stack ins Gesicht ,
daß er zu Boden stürzte und für einige Augen¬
blick « die Besinnung verlor . Wieder zu sich gc
kommen bemerkte er , daß er aus Nase , Mund
und einer Kopfwunde stark blutete , die Angreifer
hatten Unterdessen das Weite gesucht . Ta Äcni

Ueberfallenen nichts gestohlen wurde , ist mit Be -
stiminihcit anzunehmen , daß cs sich um einen

Racheakt handelt . Es ist dies schon das viertcmal ,
daß Angestellte des Elektrizitätswerkes in verhält¬
nismäßig kurzer Zeit überfallen wurden . Der

Fall liegt umso tragischer , da die Familie des
llebe «falleneu bereits schwer heirngesücht wurde .
Seine Frau ist krank , der Sohn hat sich vor eini¬

gen Tagen in der Schule beim Turnen einen Arm
gebrochen und liegt mit einem kourplizicrten Ell
bogenbruch int Lärcheskrankenhaus . Gleich in dcr
nächsten Nacht wurde wieder in der Stadt in der

Waffenhandlung Fückert , Johannisgasse . ein Ein -

bruchsdicbstabl verübt , wo die Tätrr über
ein Dutzend Pistolen samt Munition raubten .
Durch ' « n Kellcrfenster dürften sie eingestiegen
lind vom Keller durch einen . Lichtschacht in den

Hof gelangt sein . Im rückwärtigen Teil des Ho¬
fes drückten sie einige Fensterscheiben der Werk
statt ein und kamen von da durch die Verbin¬

dungstüren in die Kanzlei nnd Geschäftsräume .
Außer den Waffen nahmen die Diebe einen Be¬
trag von 40 K<5 nut . Nun dürften die Einbrüche
« och gefährlicher werden , denn die Verbrecher wer¬
den auch mit Waffen versehen sein .

Falsches Geld in Umlauf . Im SrMgcbiere
- Troppau , find wie zur polizeilichen Anzeige ge¬
bracht wurde , falsche 20 Lk - Banknoten in Umlauf .

Rach sieben Tagen gerettet . Wir hatten vorig «
Woche berichtet , daß in Jrenworks im Sroar «

Michigan am letzten Freitag durch einen Gesteins¬
bruch in einem Bergwerke drei Bergleute getötet
und 43 von jeglicher Verbindung mir der Außen¬
welt abgeschnitten worden waren . Cs gelang nun¬

mehr »ach unsäglichen Anstrengungen mit den

«ingeschlosseven Bergleuten , die sich sämtlich noch
am ' Leben befinden , die Verbindung herzustel¬
len ; abends wurden sämtliche 43 Bergleute 5e---

fress. Alle sind vollkommen unverletzt , doch muß¬
ten sie wegen völliger Erschöpfung in Spitals¬
pflege gegeben werden . Ihre Befreiung wurde
von Tausenden von Personen mit Jubel begrüßt .

Schwer « Strafen aus Eisenbahnattentate . Tas

Schöffengericht in Dessau verurteilte gestern den
19 Jahre alten Gesellen Erich Schön , der gemein¬
sam mit einigen noch vom Jugendgericht abzu¬
urteilenden Lehrlingen einen Güterzug mit Stei¬
nen beworfen und dadurch das Zugspersonal ge¬
fährdet hatte , zu ei ne m I a h re Z u ch i ha us

Das Gericht ist der Ansicht , daß die viel «« An¬

schläge der letzten Zeit ein « rücksichtslos « Anwen -

dung des Gesetzes notwendig erscheinen lassen .

Sträflingsrevoltr . In der Strafanstalt Wcrr -
- teniberg in Ostpreußen ist es zu einem schweren
Aufruhr gekommen . Die mit den Einrichtungen
und Anovdnuttgen des Zuchthauses unzufriedenen
Gefangenen richteten schtver « Beschädigungen an

und zertrümmerten Fensterscheiben . Tische , Ma¬

schinen. Da die Beamtenschaft der Unruhestifter
nicht Herr werden konnte , wurde ein Kommando

Polizei gerufen , das die Rnhc wiedckr l -erstelltc -
Der von den Gefangenen angevichteic Schab ;
wird auf 20 . 000 Mart geschätzt .

Ein Stock Napoleons . Ein Süldai der AM "

des Generals Bonapac hatte n: ch der Scklach : 6c":

2treale «inen schönen Bncksbaumstock geschnitzt , dessen

Griff dir Züge des siegreichen Feldherrn trägt , und

in den einige Epssoden » ns dcr Schlacht cingcschnil-
ten sind . Er machte den Stock seinem G- ckeral zum

Geschenk, und dieser trug ihn während scincs ^Aus-
enthaLtes in Arcole und . ließ ihn dann in dcm Haust
zurück , in dem er gewohnt hatte . Jetzt h»t . ein

Triester Zlrttiquar die interessant « historische Reli '

. nie, di « von den Nachkommen des Besitzers sorg

faltig aufbewahrt worden war , für 45 - 000 Lirs cr -

worden .

Eine selten « Mähne . Ein sehr merkwürdige,.
Beispiel von langen Mähnen - und Schwcsshaareu
hatte der berühmte isabellfarbene Hengst August dkl

! Zweiten , Königs von Polen , welchen man noch aus¬

gestopft auf der Rüstkammer in Dresden sehen kann

Die Mähne war neun Fuß lang , der Haarzopf 5/ <
und der Schweif 25 Fuß . Dieses Pferd ' wurde in

Sachsen gezogen und zuerst in der Ostcrmcsse 1706

in Leipzig als einc große Seltenheit für Geld ge¬

zeigt . Hernach kaufte cS . der König und ritt cs nur

bei feierlichen Gelegenheiten , wo dann die Stirnhoarc
und ' die Mahne von den Pagen und die Schweis
Hoare von den Stallbrdirnten getragen wurden .
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Der Berliner Juwelenräuber verhaftet . Der

Breslauer Kriminalpolizei gelang es am Mittwoch
in Zusammenarbeit mit dem rBrliner Polize-ipräsi -
dnun den einen der Juwelenräuber zu verkanten ,

di « am Samstag in de : Tauentzienstraße in Berlin

den verwegeyen ' RaUbjiberfall auf ein Juwelier -
gsschäst ausfühvten . . Es handelt sich nm den 29

Jahre alten , in Ratibor geborenen Arbeitslosen

Johann S p r u ch, der seit einigen Jahren in Der »

lin ansässig ist und bei seinen Eltern in der Köper -

«ckusftraßc W wohnte . Er har sich nach der Tat

zunächst in Berlin aufgehaltrn und ist am Dienstag

nach Breslau gefahren und dort in einem Hotel

am Hauptbcchnhof abgestiegen . Er konnte in einem

Lokal festgenommrn werden als er Schmuckstück « an¬

bot , die von denn Berliner . Juwelenraub stammten .

Bei ihm selbst und in seinem Hotelzimmer wurden

noch zahlreiche weitere Juwelen aufgefunden . Bei

feiner Vernehmung im Breslauer Polizeipräsidium
gestand er ohne weiteres , einer der Berliner Ju -

welenräuber zu sein . Sein Komplize ist nach seinen .

Angaben fein « Braut , die angebliche Schauspielerin
Sonja Jgnatiew , ein « ' 21 Jahre alte Polin , die er

vor einigen Monaten auf der Friedrichsstratze in

Berlin kennen gelernt haben will . Sie hat in

Männerkleidung den Ueberfall mitgemacht , nachdem
beide den Plan vorher ausführlich besprochen und

di « Orntlichkeit genau ausgetundschaftet hatten .

Nach den Angaben des Verhafteten soll seine Braut

mit Hilfe eines polnischen Passes , in dessen Besitz

sie war , über die Greife gekommen sein . Sie sei

zunächst nach Kattowitz und daun nach Warschau

gefahren . Weder bei der Berliner noch bei der

Breslauer Polizei ist sie bekannt . Nach Spruchs

Angaben ist seine Braut nach dem Anschlag gemein¬

sam mit ihm durch das Kaufhaus des Westens ye -

flüchtet . Ter Verhaftet « versichert , absichtlich nicht

geschossen zu halben , weil er sich fest vorgenommen

hatte , keinen Mord bei dem Ueberfall zu begehen .

Auf die Breslauer Spur ist dir Berliner . Polizei

zunächst dadurch gekommen , daß ein Beamter des

Bahnhofs Zoologischer Garten am Tag « der Da »

zwei Männer beobachtete , di « im Besitze von Fahr¬

karten vierter Klasse nach Hindeiiburg waren . Sie

hatten ein unsicheres Auftreten und entfernten sich

wieder , da sic zn früh gekommen waren . Die An¬

gabe genügte , um sämtliche Bahnhöfe auf der

Streck «, nach Schlesien zu benachrichtigen und all «

ankommenden Reifenden zu beobachten . Außerdem

war d« r Berliner Kriminalpolizei ein « Aeußerung

Spruchs bekannt geworden , er wolle am 25 . Sep -

tember , also dem Tage des, Juwelcuraubes , auf die

„ Walze " ßchcn und über Potsdam - Werder sich nach

Breslau begeben . In dem Besitz « des Verhafteten
wurden gefunden : 2 Brillant - Ohrringe aus Platin ,
7 Platin - Armbänder , 3 goldene Halsketten , 4 Ketten ,
1 Kreuz aus Perlen , 1 Platin - Armbanduhr , 1 Bril¬

lant - Anhänger , 6. Brillant - Kolliers , verschiedene

Schlösser mit Brillanten und Perlen und eine An¬

zahl loser Perlen .

Di « Erhaltung des Frankfurter GoethehanscS .
Die Stadt Frankfurt a M. hat dÄ freien deutschen

Hochstist für die Erhaltung • der Frankfurter Goethe -

Hanses und die Fortführung seiner Sammlungen
15 . 000 Mark überwiesen . Da das Deutsche Reich
und der preußische Staat je «inen . Betrag in gleicher

Höhe zur Verfügung gestellt haben , so wird jetzt
sür die Erhaltung des Goethe Hauses und des

Gc: ! h: muscums im ganzen ein Zuschuß von 45 . 000

Mark geleistet .

Die Banken —- moderne Shylocks . Die fünf
größten englischen Banken erzielen jährlich einen

Zinsengewinn von £ 12,000 . 000 . — ( 2 Mil¬

liarden tschcch . Kronen ) , also bloß sür Gelddarlehen .
Der Präsident einer englischen ^ Bank hinterließ kürz¬
lich ein Vermögen von £ 2,323 . 710 . — (zirka
380 Millionen tschech. Kronen ) -

Baterle .
Von Edgar - Hahnewald .

. I .

„ Paterlc " werden im Fichtelgebirge in einer

Zusammenziehung aus Paternoster die Glasper¬
len genannt , die dort in einigen Gebirgsdörseru
gemacht werden . In Warmensteinach sind vier ,
in Bischofsgrün und Hütten je eine solcher Per¬
lenhütten in Betrieb ; es sind die letzten Reste
einer im Mittelalter blühenden Glashüttenkunst ,
die wahrscheinlich durch Venezianer , die das

Goldvorkommen am Südhange des Fichtelgebir¬
ges angezogen hatte , Angeführt worden : ft ; Fich¬
telberger und Bischofsgrüner Gläser mit dem

Ochsenkopf als Echtheitsmarke zeugen in Sanrm -

lungen noch davon , und der „Veneterschacht " am

Sockel des Ochsenkopfes ist der Sage nach die letzte
noch sichtbare Spur der goldsuchenden Venezianer .

Es »st das gleiche märchenhafte Zusammen¬
spiel wie in . Hauptmanns Glashüttenmärchen :
Gold und Glas , Gebirge , Fichtenwälder , tief und

grün im Sommer , weiß , mit klingenden Zapft »
an den Zweigen rm Winter , Fremde aus Vene¬

dig. Seltsam , wie eng die Glasmacherkunst mit

den : deutschen Waldgebirge verwachsen ist . Die

Glashütten im Riestnoebirge und im Böhmer¬
wald, die Kristallglasschleifer in den Waldd ^ r -

fern um den spitzen Kleis , die Christbaumschmuck¬
bläser im Thüringer Wald , die Pcrlenmacher , im

Fichtelgebirge — immer «ist cs Gebirgstvald ,
durch dessen grüne Reviere das rieselnde Klirren

der Glashütten klingelt , und wie der Mester des

KöhserS, das Fürstbaus die Sagemühle , wie der

Holzschnitzer ujid die Kräuterfrau , Zwerge mrd

Elfen, Rotkäppchen und Schneewittchen , Fichten ,
Pilze, Moos und Felsen gehört auch di « Glas¬

hütte , der lohende Ofen unter geschtvärztem Dach
m die grüne Sonnnerdämmerung des deutschen
Walde», in seiner weiß « Nacht mit stiebendem

Siebzehn Million « » Sklaven — di « Untertanen

unseres „ hohen " Verbündeten . Seit Tagen steht in

Bukarest der Vertrag zwischen Rumänien und

Italien im Mittelpunkt der Diskussion . Er erregt
deshalb großen Widerspruch weil Italien die Anglie¬
derung Bessarabiens an Rumänien , die bekanntlich
von Sowjetrußland bestritten wird , nicht ausdrück¬

lich anerkannt , vielmehr diplomatische Vorbehalte
gemacht hat . In dieser Diskussion erregt nun eine

Aeußerung , die der „ Adeverül " veröffentlicht , unge¬
heures Aufsehen , und zwar wegen der Persönlichkeit ,
von der sie stammt . Es ist der Universitätsprofessor
und theoretische Führer der Bauernpartei , Stere ,
der als Vorsitzender des bessarabifchen NattonalrateS ,
den Anschluß Bessarabiens an Rumänien durchge¬
führt hat und fpäter rumänischer Ministerprä -

stdent war . ' Er erklärt , Rumänien , hätte einen

unwiderstehlichen Anspruch auf Bessarabien , wenn
die rumänische Regierung die moralische Auto¬

rität hätte , im Namen des beskgrabischcn Volker

zu sprechen . Dies « aber fehlt Regierungen , die nur

durch Gewalt und W a h l u r n e n r a u b zur
Macht gelangt sind und die Bessarabien in ein «

afrikanische Kolonie verwandelt haben , die

Menschen - und Bürgerrechte mit Füßen treten und

selbst die Mitglieder des ehemaligen Itationalrates ,
der den Anschluß an Rumänien bewirkt hat , foltern
und blutig schlagen lasten . Diese Zustände seien die

wahre Ursache der unglücklichen internationalen
Situation Rumäniens und seine diplomatischen
Mtionen seien nur vergebliche Versuche , dem Aus¬

land Sand in die Augen zu streuen . Wenn wir ,

fährt Ster « fort , ein Volk von siebzehn Millionen

Bürgern wären , könnte niemand über unseren » Wil¬

len Hinwegschreiten , wir sind aber eine Herde von

siebzehn Millionen Sklaven , die weder

Prestige , noch Kraft haben . Die mutigen Worte

haben natürlich sofort eine maßlose Hetze der Regie -
rungstrabanten gegen Stere entfesselt . Den Ton

gibt der offiziöse „ Viitorul " an , der gegen den „Lan¬
desverräter " wörtlich den Ruf : „ Steiniget
ihn ! " erhebt .

Speise im Dunkel « ! Wir sind heute von so
einem Lichthunger und einer solchen Lichtfreude er¬

griffen , daß wir gewisse schädliche Wirkungen , die

besonders vom künstlichen Licht ausgeheN können ,
darüber vergessen . Ein , hervorragender Londoner

Arzt weist darauf hin , daß wir di « hygienischer : Wir¬

kungen der Dunkelheit nicht ganz übersehen dürfen .
Er ist durch langjährige Beobachtungen zu der Er¬

kenntnis gekommen , daß manche körperliche Störun¬

gen , dick ihren Ursprung in Magenverstim -
mungen haben , dem allzu ausgiebigen Gebrauch
des Lichtes beim Esten zuzuschreiben sind . Eine

strahlende Beleuchtung der . Eßräiune ist
nach seiner Meinung den Speisenden unzuträg¬
lich . Der Berdauungsvorgang , von dem so diel für
die menschliche Gesundheit und das Wohlbefinden ab -

häugt , wird durch die starken Reize beeinträchtigt ,
die von sehr Hellem Licht ansgehen . Das starke Licht
und ebenso auch großer Lärm nehmen die - Sinne

sehr in Anspruch und verursachen , daß das Blut nach
dem Gehirn und den Muskeln ' hingeleitet wird . Dar¬
unter leidet natürlich die Verarbeitung der Nahrung
durch den Körper . Nach seinen Beobachtungen ' ist
das günstigste Licht zum Esten gedämpftesKer -
z « n l i ch t. Aber noch bester würde es für uns sein ,
wenn wir unser « Mahlzeiten im Dunkeln oder we¬

nigstens Halbdunkeln einnehmen würden . Das alles

ist ja ganz schön und zeigt , daß sich die satten Men¬

schen ' wirklich viel wissenschaftliche Sorge um die

richtigen Methoden der Verdauung machen . Die

hungrigen Menschen aber , die in der Mehrzahl sind ,
wären vorerst zufrieden , wenn sie sich sattesten könn¬
ten . Ueber die dabei empfehlenswerten Lichteffekte
würden sie sich dann schon einigen . Die Licht - und
Wärmekalorien im eigenen Magen sind zunächst das

Wichtiger « . . .

Schnee und blitzenden Sternen im Winter ; Schat -
teutieft und Durchsichtiges , das Rauschende und

Klingende , Holzseuer und flüffigesGlas , Kälte und

Glut , Glas und Eis , das Zarte und das Rauhe ,
Pippa und der alte Huhn . . .

In den Perlenhütten im Fichtelgebirge klingt
das alles nur leise nach . Pippa tanzt nicht in die¬

sen hellen Dörern und der alte Huhn wäre « in

schrakt Hafter , allzuböser Dämon in diesen fränki¬
schen Tälern , in denen die Glashütten klein , mit

hohem , tief heruntergezogenem Dach , mit ge -

geschwärzten Wänden , ins Gras grüner Gebirgs¬
wiesen , an plaudernde Bäche , unter Erlen und

Ebereschen sich hinschmiegen . Aber der Wald steht
alt , verwachsen über zertrümmertem Felsgrund ,
am steilen Gebirge über diesen Hütten ; seine
Fichtenknorren lodern nn Feuerkanal der Glas¬

öfen . Rauchende Nebelgespinste wallen an trüben

Regentagen um seine gezackten Wipfel . Schnee
verpackt im Winter die felsigen Steige , Eiszapfen
brechen klingelstd von weißen Zweigest . Von den

bunten Scherben zerschlagener Glasflüsse auf dem

Abraumhaufen vor den Hütten führen verlorene ,
in das Geröll getretene Glasperlen wie eine far -
b' gc Spur in die hochgelegenen Waldsiedlnngen ,
in denen die Glasarbeiter wohnen — cs ist das

kleinere Abbild der Glashüttenwest .

In der Perlenhütte steht unter dem ge¬

schwärzten Dach , auf dem der Rauchabzug wie

ein kleineres Dach aufsitzt , der Glasofen , ein run¬

der gewölbter Bau aus feuerfesten Ziegeln und

Lehm. In der langen Feuerung flammen die

Wurzelstöcke . Ueber dem Feuerherd stehen im

Ofen die viereckigen Schamottehäfen , in denen die

zermahlene , schon mit den verschiedenen Farb¬
stoffen vermffchte Glasmaste schmilzt ^ Nach been¬

detem Schmelprvzeß wird das weißglühende , zäh¬
flüssige Glas in flache Bottiche ausgegossen . Nach
dem Erstarren wird der bunte Glaskuchen in

kleine Scherbenbrocken zerschlagen , die nun das

Rohmater ' al für den Perlcnmacher sind.
Außer der einen : . großen , während des

Ein « deutsch « Pariser Zeitung . In Paris er¬
scheint , was wenigen bekannt sein dürste , bereits seil
Ende des Krieges eine deutsche Zeitung „ Die
Pariser Deutsche Zeitung "

Ein Denkmal der Arbeit . In Brüssel wird be¬

absichtigt , die Arbeiten für das Denkmal der Anbeit ,
die großartigste , leider unvollendet gebliebene Schöp¬
fung des verstorbenen belgischen Bildhauers Con¬

stantin Mcunier , wiederaufzunehmen . Di « Enthül¬
lung soll im Jahre 1930 anläßlich der Hundertjahr¬
feier des Bestehens eines selbständigen k>: lgisch : n
Staates erfolgen .

Kleine Bosheiten .
Ein vornehmer Höfling tras den Philosovhen

Descartes , w: - . sich gerade einen Braten gut
schmecken ließ . „ Wie. " fragte er höhnisch , „die Philo -
sophcn essen auch Rehbraten ? "

„ Warum n- cht ? " . antwortete der Philosoph .
„ Glauben Sic , daß die Rehböcke nur für die Dumm¬
köpft auf der Welt sind ?"

*

Der Arz - auskultierte Heine in seinen letzten
Tagen und fragte ihn : Können Sie pfeifen ?"

„Nicht einmal bei den Stücken Scribes . "
*

Ter Justizminister eines kleinen Fürsteniumk
war keme Leuchte de : Jurisprudenz , aber ein red¬

licher Mcnn , der glaubte , Großes zu tun , wenn er

unerkannt , als zweiter Harun al Raschid , den Ge¬

richtsverhandlungen beiwohne . Einmal besuchte er
wieder den Schwurgerichtssaal seiner lieben Haupt¬
stadt und setzte sich unauffällig auf eine Bank des

Verteidigers nieder . Aber der Vorsitzende , ein ebenso
scharffichtiger wie ironischer Herr , bemerkte sofort
den hohen Besuch , stand aus und sagte verbindlichst
lächelnd : „ Bitte , Herr Justizminister , möchten Sie
nicht etwas näher kommen ? Wo Sie sitzen, da sitzen
nämlich die Sachverständigen . "

*

Bor demselben Schwurgericht wurde gegen einen
Mann verhandelt , von dem das ärztliche Gutachten
behmchtete , er sei größenwahnsinnig , habe aber hie
und da lichte Momente . Dir Staatsanwalt lächelt «)
ungläubig uitt > fragte den Angeklagten , um ihn in
Versuchung zu bringen : „ Wer sind Sie ? "

Der anttvortete : ,Lch bin der König von
England . "

„ Das freut mich aber , daß ich einen Kollegen
treffe, " fuhr der Staatsanwalt fort . „ Ich bin näm¬
lich der Kaiser von Japan . "

„ Sie der Kaiser von Japan ? " brauste der Kö¬
nig von England guf . „ Sie sind der Staatsanwalt ,
das größte Rindvieh im ganzen Fürstentum . "

„ Das ärztliche Gutachten sttnnnt, " warf der
Vorsitzende hinein . „ Der Angeklagte ist größenwahn -
sinnig , wenn er auch hie und da lichte Momente hat . "

*

Genosse Renaudel , . der französische Abge- ,
ordnete , war Tierarzt , ehe er Journalist und De¬
putierter wurde, - er war sogar der erste Tierarzt in 1

der Kammer , eine Tatsache , die die aristokratischen
Mitglieder der Rechten ungemein zu belustigen schien.
Wieder einmal rief ein Kollege Renaudel zu , wäh¬
rend dieser auf der Tribüne stand : „Ist es wahr ,
Herr Renaudel , daß sie Tierarzt sind ? "

Renaudel rief besorgt zurück : „Sollten Sie sich
etwa krank fühlen ? " .

*

. In den „ Times " war ein Gedicht „ Die alte
Garde " erschienen , das Rudyard Kipling unter¬
zeichnet , aber nicht von ihm war . Entrüstet schrieb
Kipling an die Redaktion , wie sie ein Gedicht habe
veröffentlichen können , das so hundsmiserabel sei.
Die Redaktion antwortete : „ Wir sind vollkommen
Ihrer Meinung , aber wir haben es nur veröffent¬
licht , weil wir glqubten , daß es von Ihnen sei . "

Schmelzens versetzten Oeffnung zur Beschickung
der Schmelzhäfen hat der GlaSofen rundum , dicht
nebenernanoer kleinere runde Oeffnungen . Hinter
diesen steht ein kleinerer Schmeltiegel . Vov
jedem Loch sitzt ein Glasarbeiter , auf lehnenlosem
Schemel ; dicht nebeneinander sitzen sie rund um
den runden Ofen , der an eine halbkuglige lehm¬
beworfene Negerhütte erinnert . Dieses Beisam¬
mensitzen in enger Runde macht den Eindruck
eines geselligen Tuns , ja , fast könnte man an ein

Gesellschaftsspiel , an ein Glücksspiel rund um ein

seltsames Gehäuse denken , denn es rieselt und

klingelt wie Geld in der Runde . Um Geld geht es

auch , um ein wenig Geld zum Leben im gebir¬
gigen Dorfe ; nur ist es kein Spiel , so zierlich und
bunt Glasperlen auch sind .

Jeder Perlenmacher , hat als Werkzeug einen
dünnen eisernen Stab , der vorn einen noch dün¬
neren Ansatz hat , dessen Stärke jeweilig dem
Loch in der « Perle enffpricht . Dieses Stabende
tupft der Arbeiter unter fortwährendem Drehen
in di « zähflüssige Glasmasse in dem kleinen

Schamottetiegel , in der er die farbigen Glas¬
brocken zum nochmaligen Schmelzen geworfen
hat . Bei jedem Tupfen zupft er von der zu flüssi¬
ger Weißglut geschmolzenen Glasmasse so viel

ab , wie zu einer Glasperle nötig ist ; durch das

Drehe » fovutt sich der zähe Tropfen um den

Stab zur Perle . Tas aber geht so handfertig vor

sich, daß man das einzelne Ächfen kaum noch
unterscheiden kann ; man sieht nur die weißglühen¬
den Perlen an dem mit lockerer Hand gedrehten
Stab sich aufreihen . Es ist dabei ganz dem Ge¬
fühl und der Geschicklichkeit des Arbeiters über¬

lassen , daß Perlen vyn einer Sorte alle von glai -
cher Größe und Form sind , groß oder klein , rund ,
flach odcr länglich . Und erst jetzt , da man es

sieht, fällt einem ein » daß man noch nie darüber

nachgedacht hat , wie eigentlich Glasperlen ge¬
macht werden — über • wie vieles hat man noch
nicht nachgedacht ! y ,

"
LEenkurle .

Prager Kurse am 30 . September .

100 bolländische Gulden . .
100 ReickSmark . . . . .
100 belaiscke Franks . . . .
100 Schweizer Franks . . .
1 Pnind Sterlmg . . . . .
100 Lire
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar . .
10 . 000 magyarische Kronen
100 volnische Zloty - . . . .
100 Skbillina

Gtzlp-
133837

Ware
185937

808 . 87 807 . 87
91. 17- - - 92. 57 - / -

652 . 87 65. Ö. 87
163. 6t «' 164 . 85
126 . 30 127 . 70

33 . 70 34 . —
95. 17- / - 96ck>7- / -
59 . 59 60 . 09

4. 69 4. 79
372 . 75 378 . 75
476 . 50 479 . 5a

Volkswirtschaft .
Vie Internationale der öffentlichen

Angestellten .
Der Vollzugsausschuß der inirrnationalen

Bereinigung von öffentlichen Bcautten , Angestell¬
ten und Lehrern hielt am 21. , 22 . und 23 .

September 1926 in Köln eine Plenarsitzung ab .

Vevtreten waren Frankreich , England , Irland ,
Holland , Teutschla : ü>, Tschechofloivakci und

Schweden . Die Tagung beschloß an den glÄch-
zcftig in Paris stattfindenden internationalen

Kongreß der Postler - und Telegraphenorgani -
satton cm Sympathietelegrvmm zu senden . Eine

ausführliche Debatte entspann sich über die

«Frage der Organisierung der Lehrerschaft .
Der internationale Sekretär Nordhoff und der

Vertreter Frankreichs Laurent wurden beauftragt ,
hierüber mit dem Internationalen Gewerk -

schaftsbund zu verhandeln .
Am 31. . Oktober wird in jkopenhagen eine

Konferenz der Beamtenorganisakionen der nordi¬

schen Staaten stattsiuden , zu welcher der derzeitige
Präsident des Vollzugsausschusses Falkenberg -
Berlin und der internationale Sekretär Nordhost
delegiert wurden . Ueber das Problem der Beam -

tenvertretung in den einzelnen Ländern tvird von

den ongeschlossrnen Organisationen - Material ge¬

sammelt , welches dunst zn einer Broschüre ver -

arbätet wird .

Vorbereitende Besprechungen wurde « : geführ .
über den nächsten imernarionaien Kongreß der

I . A. ' L. , welcher für den September 1927 nach

Nürnberg einbcrufcn wird .

Schlechte Aussichten .

Die » Lritmna " hat jüngst einen Artikel über

die wirtschaftlichen Verhältnisse der Tschechoslowa¬
kei veröffentlicht , in dem es u. a . heißt :

„ Wenn sich die Verhältnisse in den Nachbar -

. stoaten bessern werden , wird sich auch unser Han¬

del bessern , aber nur in der absoluten Ziffer , kei¬

neswegs im Verhältnis zu den übrigen ausländi¬

schen Lieferanten . . . Gerade , deshalb find wir der

Ansicht , daß wir auch ayf den : Gebiete des Außen¬

handels zur Stabilisierung gelangen , daß d i e

heutige Verminderung definitiv ist,

soweit es sich um unser größtes und geopolitisch

natürliches Absatzgebiet handelt . Es ist sicher, daß

wir teuer produzieren ; der Zinsfuß ist hoch, die

Stenern sind wirklich unvernünftig ; aber es gibt

noch andere , ziffernmäßige nicht , erfaßbare Ursachen .

Nicht nur , daß ein großer Teil der früher öster -

reichstch - ungarischen Gebiete bereits bestehenden

wirtschaftlichen Einheiten angegliedert wurde , son¬
dern diese Gebiete gelangten dadurch auch in die

Attraklionsselder neuer Hauptstiihie ( Ron : oder

Mailand , Bukarest , Warschcn : , Belgrad ) ; das be¬

deutet , daß der importierende Kaufmann aus diese'
Weise in Verbindung mit anderen europäischem

Exporteuren kommt , die er unter Oesterreich über¬

haupt nicht gekannt hat . Vergessen wir nicht , was

für einen entscheidende » Einfluß auf Geschmack
und Bedarf eine Hauptstadt , und dann besonders

■ eine neue Hauptstadt ausübt . . . . Die Frage der

Modernisierung und Rationalisierung unierer In¬

dustrie . . . wollen wir nur berühren . . Was uns

in sehr bedenklichem Maße fehlt , ist die Stand -

artisierüng , d. h. jede Fabrik erzeugt alle " Waren

ihres Zweiges . . . Es ist ein Irrtum , daß die Un¬

modernität unserer Industrie in deren technischen
Einrichtungen liegt , während sie tatsächlich in ihrer

Organisation liegt . . . Der Mangel der Stand -

artisterung unserer Industrie ist die Folge des

kleinen inländischen Marktes und er wird nicht

beseitigt werden , solange dieser
Markt nicht größer sein wird . Jede

Industrie trägt den Stempel ihrer Vergangen ¬

heit , und die Vergangenheit der deutschen , der

österreichischen und der französischen Jndvstrie ist

ihre Stütze durch den inländischen Markt . ' Auf

den Schultern von 13 Millionen Menschen kann

man keine Industrie rationalisieren , die auf der

Basis von 46 Millionen entstanden ist , besonders
nicht in einer Zeit des Zollschutzes . . . "

Daß der Industrie auch durch die Hebung der

Kaufkraft im Jnkindc aufgeholfcn werden kann ,

kann das bürgerlich « Blatt nicht cinsehen , weil

däs die Erhöhung der Arlbeiterlöhne erforderlich
machen würde .

Rückgang der Zuckerprodnttio ».
Nach einer Mtteilung des Zentralvereineö

der tschechoslowakischen Zuckerindustriellcn wird

die Zuckerproduktion in der Kampagne 1926 - 27

nut auf zehn Millionen Moierzeittncr gegen 16

Millionen Alvterzentner in der Kampagne des

Vorjahres geschätzt , die Rübenernte auf nur 61

Millionen Meterzentiwr gegen 88 Millionen im

Vorjahr . Die Fläche des Rübenanbaues ist um

15 Prozent , die erwartete Rübenernte um fast ' 30

Prozent , die vormlssichifich « Zuckerproduktion
aber nm 32 % Prozent , also um ein volles Drittel

zurückgogangen .
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Die amerikanische Einwanderung
1825 - 1828 .

Nach vmer Statistik des Eimwanderungs -
Buvoaus m den Bereinigten Staaten wurden rm

Jahve 1925 - 26 496 . 106 Ausländer zugelas -
sen ; hiervon waren 157 . 432 Quoten » - Einwande -

rer , d. h. 95 Prozent der Zahl der überhaupt zu -

lässigen Einwanderer unter dem Quotengesetz .
Länder wie Kanada und Mexiko , die nicht unter

dieses Gesetz fallen , schickten 150 . 229 Einwande¬
rer . Die übrigen zur Landung zugelafsenen Aus¬
länder waren in den Bereinigten Staaten an¬

sässige Ausländer , die von einem Besuch nach den

Bereinigt ?» Staaten zurückkehvten ( 83. 754) , Besu¬
cher oder Geschäftsreisende ( 56. 614) , Durch¬
reisende ( 25. 574) , Regierumgsbeamte ( 5666 ) ,
Frauen und Kinder amerikanischer Bürger !
( 11. 154) , Studenten ( 1920 ) , Geistliche und Pro¬
fessoren und deren Familien ( 1551 ) und andere ,
die zu kleineren Gruppen gehörten .

. Deutschsprachige Einwanderer , also
mrs Deutschland , Oesterreich Schweiz und andern

Ländern , bildeten die zahlreichste Gruppe der

europäischen Einwanderung ; die Zahl betrug
58 . 675 , d. h. 4460 mehr als im vorhergehenden
Jahve . *

Für mehrere Bolksstämme ist eine beträcht¬
liche Rückwanderung zu verzeichnen . Wäh¬
rend die Zahl der deutschen Rückwanderer nur
4509 betrug , stand einer italienischen Einwande¬

rung von 9734 Personen »ine Rückwanderung
van 20 . 004 gegenüber . Es wanderten 3175 Polen ,
ein , während 2833 zurückgingen . Die Zahl der ein¬

gewanderten Tscheche « betrug 2128 und die -

fenige der aus Amerika Ausgewanderten 1486 .

Fast ebenso viele Kroaten und Slowenen gingen
zurück als einiwamderten , was auch von den Fin¬
nen gilt . Während 1385 Griechen kamen , verließen
5188 die Bereinigten Staaten . Bon Madjaren
iverden saft ebenso diele Ausgewanderte als An¬

kömmlinge verzeichnet , nämlich 1068 und 1076 .

Auch Slowaken , Rumänen und Portugiesen stell¬
ten mehr Auswanderer als Einwanderen

Don der Landung ausgeschlossen wurden in

dem Jahre nicht weniger als 20 . 550 Ausländer !

iMtb 10 . 904 wurden deportiert . Die Zahl der

nicht zugelassenen und der deportierten Deutschen
ivar verhältnismäßig gering . Ausgeschlosien wur¬

den 1175 und deportiert 8o5 Deutsche . Ein Ver¬

gleich zeigt , daß die Zahl der Einwanderer deut¬

schen Volksstammes fast genau 15 Prozent der

zur Landung üherhatrpt zugelassenen Einwande¬

rer betrug . Dagegen machten die von der Lan¬

dung ausgeschlossenen Deutschen nur 5 . 7 Prozent
aller Ausgeschlossenen aus und . die deportierten

Deutschen 7 . 8 Prozent aller Deportierten .

Internationaler Gewerkschafts¬
kongreß

Achtstundentag — Abrüstung — Kampf gegen
Militarismus .

Der Internationale Gewerkschaftsbund setzte
auf die Tagesordnung des vom 1. bis 6. August
1927 M Paris stattfindenden internationalen Ge -

werkschaftskongrcffes folgende Punkte : Der inter¬

nationale Kampf uw den Achtstundentag ; die Ab -

rüstungsfrage ; der Kampf gegen den Milita¬

rismus . Der Einsetzung eines internätiona -

len Bildungskomitees im Anschluß an

den Gewerkschaftsbund wurde vom Vorstand zu¬

gestimmt .

Die Arbeitslosigkeit in Moskau . Die Arbeits¬

losigkeit in Moskau hat im August eine weitere

Steigerung erfahren und umfaßte am 1. Septem¬
ber — nach den Angaben der Moskauer Arbeits -

nach weise über die registrierten Arbeitslosen —

141 . 417 Personen . Unter den Arbeitslosen befin¬
den sich 27 . 685 gelernte Industriearbeiter ,

71 . 801 ungelernte Arbeiter , 4987 Eisenbahner
und sonstige Verkehrsarbeiter . 3984 Bauarbeiter
und 32 . 780 Mitglieder der „ Mehl industriellen
Gruppe " (die alle Angestelltengruppen umfaßt ) .
( „ Trud " vom 16 . September . )

Der Film .
Filmkapitalismus . Eine amerikanische Filmzeit¬

schrift in Hollywood wirft die Frage auf , ob ein Film
wie „ Ben Hur " je einen Profit einbringen wird .

Die Herstellungskosten des Filmes betragen 4 Millio¬

nen Dollar . Um diese einzubringen , muß die Metro

a ch r Millionen einnehmen , denn die Theatersirma
Klau und Erlanger erhält köntraktgemäß 50 Prozent
von den Bruttoeinnahmen für das Recht der Verfil¬
mung des Stoffes . Um acht Millionen hereinzubekom¬
men , müssen mindestens zwei Millionen ausgegeben
werden für Vorführung und Propaganda , womit also
die im ganzen aufzubringende Summ « auf zehn
Millionen steigen würde . Dazu kämen noch die großen
Kapitalszinsen . Somit ist die Aussicht auf einen

schließlichen Ueberschuß sehr gering .

Ein „Cellini " - Film . Der kürzlich verstorbene R u .

dols Vasentino hätte unter Fred Niblos Re¬

gie für „ U n i t e d A r t i st s " die Hauptrolle in einem

„ C e l l i n i " - Film spielen sollen . Nun wird John
Barymore die Rolle übernehmen .

Emil Jannings nach Amerika . Emil I a n-

nings soll jetzt schon tatsächlich und nnwiderrnstich
am 8. Oktober nach Amerika abreisen . Tie Zeit¬
dauer seines Amerika - Aufenthaltes steht , noch
ni ch t fest .

Ein neuer - Lha de Putti - Film . Lha de Puiti
wird die Hauptrolle spielen in dem Film „ Der

Fü rst der Verführer " , den Lothar Men¬

des für Robert I . Kaue , einen unabhängigen
amerikanischen Produzenten , dreht . Der Film wird

durch die First National . ( der uns Fanamet )
vertrieben werden .

Shaw wird doch verfilmt ! Die Operette „ Der

Scho . koladen - Soldat " , - deren Falbel auffal¬
lend ähnlich ist dem Inhalt des Stückes e ld e n "

von B. Shaw , wird verfilmt . Der Produzent Jrsie
A. Le v i n s o n hat für das Versilmuirgsrccht eine

erhebliche Summe bezahlt , nachdem ihm Shaw
mündlich und schriftlich versichert hat , die Operette
habe nichts mit seinem Drama zu tun und er wolle

die Berfilmtmgsrechte Levinsons nicht bestreiten .
Nun hat sich aber Shaw anders besonnen , er sieht
in dem „Schokoloden - Saldaten " sein geistiges Er¬

zeugnis und beansprucht Anteil am Gewinn . Da¬

gegen klagt wieder Levinson beim amerikanischen
Obersten Gerichtshof . Er will Shaw zur Anerken¬

nung zwingen , daß er für die Verfilmung keine An¬

sprüche erheben kann .

Vorsicht gegen Potemkin ! Der holländische
Kriegsminister L a m b o o y hat gemeinsam mit den

GeneraistabLoffizieren . im Haag , den Film „ Po¬
temkin " gesehen , um sich über ein eventuelles
Verbot des Filmes für Militärpevsonen selbst ein
Urteil bilden zu können . Er hat aber kein

Verbot erlassen .
Ein neuer ruffischer Großfilm . Wie wir schon

berichtet haben , hat der P o t e m k i n - Film in

Rußland angeblich gar keinen Anklang gefunden .
Dagegen kann ein anderer Fstm einen gewaltigen
Erfolg in Rußland aufweisett . Es ist dies der i n

Deutschland bereits verbotene Filmt der
Goskino „ Die Bucht des Todes " aus der

Epoche der Kämpfe der rohen und weißen Armeen .
Die Nachfrage nach diesem wirklich gelungenen Film
war so groß , daß für den Verleih 101 Kopien an¬
gefertigt werden mußten , wodurch in Rußland alle
Rekorde von russischen und ausländischen Filmen ge¬
schlagen worden find .

Frauen zu vermieten ! betitelt sich ein neues

Universal - Lustspiel mit Virginia Balls
und Pat O' Malley in der Hauptrolle .

Licht im Oste « betitelt sich ein großer China -
Film , der in packenden Bildern die aktuellen Ge -
schehniffe im fernen Osten illustriert und einen

überzeugenden Einblick in bisher unerforschte Ge¬
biete Asien - gewährt . Wann bekommen wir diesen
interesianten Film zu sehen ?

Rin - Tin - Ti ns neuester Film sichrt den Titel
„ Rin - Din - Tin unter Wölfen " .

Literatur .
Der Kampf um das Schatzlaud, ' Er Rif , ein

Industriezentrum von Morgen . Bon A. Ben Assar
( Verlag der Neuen Gesellschaft , Berlin -

Hesienwinkel , 1826 ) . Der Kampf um Marokko ist
zu einem vorläufigen Ende gekommen . Daß er
morgen wieder ausbrechen , daß neuer Krieg die
Schluchten des Riss verheeren kann , beweist der
Kamps der Spanier um Tanger und der Wider¬
stand der Mächte . Wer das handliche und kurz¬
gefaßte Büchlein Ben Assars gelesen hat , wird um
so besser verstehen , daß die großen Mächte so er¬
bittert um den Besitz des schmalen Landstreifens
ringen der sich an der marokkanischen Küste hin¬
zieht . Hier spricht ein Kenner von Land und Leu - '
ten zu uns , der über die Geschichte Marokkos ebenso
Bescheid weiß , wie über die wirtschaftlichen und so¬
zialen Verhältnisse des Landes . Er schildert uns
das Ris an der Hand sprechender Daten als das
Industriezentrum von Morgen , das Land , in dem
auf engem Raume Kupfer und Silber , vor allem
aber Eisen und Mangan und wahrscheinlich auch
in größerer Menge Kohle vorkommen , so daß die
großen Banken allen Grund haben , Millionen und
Abermillionen in Unternehmungen industrieller ' und
— kriegerischer Art zu investieren , um sich die Vor¬
herrschaft in Marokko zu sichern . Ter Verfasser
zeigt sehr übersichtlich die Beteiligung der französi¬
schen und deutschen Konzerne vor dem Krieg und
heute auf . Ddr wirkliche Feldzugsplan des Kapi¬
talismus in . Marokko liegt klar vor uns . Sehr
interessant ist die Aufdeckung der Beziehungen zwi¬
schen der syrischen und der marokkanischen Politik
Englands , Was der Berfasier voraussagt , ist mitt¬
lerweile eingetroffen , daß der Widerstand im Rif
ganz . plötzlich erlöschen werde , wenn Frankreich seine
Hand vön Syrien laste . Hinter den großen Kämp¬
fen steht wie eh' und je England , das Völker
und Staaten für seine Zwecke mißbraucht . Das
Büchlein enthält sehr schöne Bilder und instruktive
Karten . Jeder politisch Interessierte sollte dieses
obendrein sehr billige ( 1. 50 Mk. ) Buch lesen , denn
es geht um unser aller Schicksal , wenn im Rif mit
dem Gclde französischer Banken und englischer
Lords Krieg geführt wird . fr .

Kunst und Wiste «.
Theater - Variete . Das Prager Theater - Variete

wird derzeit von einer Aktiengesellschaft verwaltet
Vielleicht ist dies der Grund , daß auch die dort ge¬
spielte neueste Revue das Fabrikat einer Aktirn -
gcsellschaft ist. Genau , ein Dutzend Verfasser haben
an der großen phantastischen Revue in
22 Bildern und einem Prolog mitgearbeitet . Sie
trägt den naiven und der Phantasie alles gewäh¬
renden Titel „ S i e 6 e, w o b i st d u ? " und versucht
diese Frage in vielfachen Variationen zu beant¬
worten . Die Antworten " sind ebenso naiv wie die
als Thema der Revue gestellte Frage und ihre
szenische Behandlung . Tas beste an dieser Revue ist
ihre in manchen Bildern wirklich sehenswerte ustd
mitunter sdgar recht originelle Ausstattung , die
von dem akademischen Maler Ferdinand F i a l a
stammt . Auch die choreographische Auf¬
machung Pkrniks , die sich namentlich in den gro¬
ßen Ballettszenen und Tanzgruppen , bei denen 32
und mehr Prager weibliche Schönheiten mitwirken ,
wirkungsvoll äußert , verdient Anerkennung . We¬
niger großstädtisch ist die textliche und inhaltliche
Ausstattung der Revue und ihre schauspielmäßige
Durchführung . Ihr künstlerisches Darstellungs -

Kieme Chronik .
Riesenflugzeuge .

Am 17. Dezember 1903 . führten die Gebrüder

Wrigth in Amerika den ersten Motorflug der Welt
aus . Lange hielten sie dieses Ereignis geheim , so
daß Santos Dumont am 14 . September 1906 der
staunenden Welt den von ihm konstruierten Piotor «
slugapparat vorführen konnte und lange Zeit „ den
Ruhm für sich in Anspruch nehmen durfte , «der
„Erste " auf diesem Gebiet gewesen zu sein , trotzdem
bereits am 13 . September der Däne Ellehammer in
Lindholm aus einem Motoreindecker geflogen war .

Der Streit um die Priorität ist heute endgültig
entschieden . Die Entwicklung des Motorflugzeuges
aber ist noch lange nicht abgeschlossen . Bei jenen
ersten Kraftflugzeugen war man erfreut , daß sie
sich überhaupt vom Erdboden lösten mtd imstande
waren , einen Menschen zu tragen . Heute trägt man
sich mit anderen Plänen . Heute ist man auf dem

Wege zu dem Großflugzeug , das bestimmt ist, ein
wirtschaftlich arbeitendes Massenverkehrsmittel zu
werden . Bis zur Aufhebung der den deutschen Flug¬
zeugbau hemmenden Begriffsbestimmungen der
Entente war es in Deutschland unmöglich ^ den
neuen Erkenntnissen der wissenschaftlichen For¬
schungen auf diesem Gebiete praktisch Rechnung zu
tragen . Jetzt , wo die Schranken infolge der Politik
der Versöhnung gefallen sind , regt sich mächtig
neues Leben .

' Bei den Junkers - Werken in Dessau ist in
diesen Tagen ein Großflugzeug fertig geworden ,
das bis jetzt das größte der Welt ist . Dieses Flug¬
zeug wird für 20 bis 25 Personen Raum bieten .
Seine Besatzung besteht aus zwei Piloten , einem
Bordntonteur und einem Funker . Es verfügt über
eine Maschinenstärke von 1200 PS , die von drei

Motoren zu je 400 P8 , erzeugt werden . Die Flügel -'
fläche beträgt etwa 100 Ouadratmeter . Der drei
Meter breite Flugzeugruuipf soll zwei Etagen zu
je sechs Unterabteilungen erhalten . Außerdem ist
ein besonderer Hilfsmaschinenraum vorgesehen , in
dem ein Motor für die Beleuchtung , der Anlaß¬
kompressor , die Funkeinrichtung und Tanks einge¬
baut sind . Endlich hat man für ausreichende Lade¬
räume gesorgt . Die Probeflüge werden ergeben , ob
die bei dzr Konstruktion gestellten Bedingungen er¬
füllt werden .

Aber dieses Riesenflugzeug soll in absehbarer
Zeit Yon anderen Maschinen . weit übertroffen
werden . Auf der 15. Mitgliedervevsammlung der
wissenschaftlichen Gesellschaft für Luftfahrt , die in
diesen Tagen in Düsseldorf stattfand , entwickelte
Tr . Jng . E. Rumpler die Pläne für ein Trans¬
ozeanflugzeug , gegen das die Jnnkermaschine wie
ein Zwerg erscheint . Er ging davon aus , daß ein
Flugzeug , has die . Strecke Hamburg —New Kork
fliegen soll , etwa 4000 Kilometer ohne Zwischen¬
landung zurücklegeu mutz . Diese Leistung kann von
den heutigen Verkehrsflugzeugen noch nicht gefor¬
dert werden , Bei den heutigen Flugzeugen ist die
Nutzlast konzentrisch in der Mitte der Maschine
untcrgebracht . Tas ist vön ganz besonderem Ein¬
fluß aus die Festigkeit der Flügel . Boi weiterer
Vergrößerung der Maschinen unter Beibehaltung
der bis jetzt üblichen Formen aber ergäben sich so
ungünstige Flügelgewichte , daß das Transozean¬
flugschiff an ihnen scheitern müßte . Rumpler schlägt
dccher vor , die Nutzlast auf den ganzen Flügel zu
verteilen , also eine Anzahl ^ von Motorqondeln
nebeneinander ' unter dem Flügel zu montieren und
Pasiagiere sowie Gepäck im Flügel selbst unterzu¬
bringen . Ter Plan ist bereits bis in seine Einzel¬
heiten durchgearbeitet , Sonäch würde das Flugzeug
eine Länge von 39 . 3' Meter , eine Spannweite von

94 Meter haben und der Tragflügel wird 11 Meter

tief sein . Er könnte 20 . 000 Kilogramm Nutzlast
tragen , also etwa 130 Pasiagiere , Gepäck und Post .
Außer der Nutzlast ist die Mitnahme von 37 . 000
Kilogramm Brennstoff und Oel vorgesehen . Zehn
Motore von je 1000 P8 sollen di « Maschine treiben .
Mit dieser Maschine hofft Rumpler die Strecke
zwischen den Azoren unh New Kork in 14 %
Stunden zu überwinden . W. M.

Das Alter der Erde . uk. Prof . Ottomar
Schmiedel von der Literal - Universität in Corrientes
( Argentinien ) berechnet die mutmaßlichen Werte für
die Auskühlungszonen der Erde und nennt als
Zeit der Rindenbildung 800 bis 1000 Millionen
Jahre , als Zeit der Meeresbildung 300 Millionen
Jahre . Die mechanischen Wärmeprozesie bieten die
Möglichkeit , sich über die ' ungeheuren Zeitintervalle ,
die in der Erdentwicklung verflosien sind, ein ziem¬
lich gutes Bild zu machen und zugleich den jetzigen
Wärmezustand der Erde ziemlich genau zu erkennen .
Da das Radium und die radioaktiven Substanzen
in der Erdkruste einen den Abkühlungsprozeß ver -
langsamendrn Faktor darstellen , so können die durch
die Wärmeprozesie gefundenen Zeiten - als Mindest¬
zeiten angesehen werden . Die Wirkung des Ra -
diums kommt besonders in der letzten Entwicklungs¬
epoche, d. h. während der Meeresbildung zum Aus¬
druck . Schmiedel berechnet folgende Resultate : Min -
destzeit , die verflossen ist , seit die Erde ihre Höchst- '
temperatur besaß — 1800 Millionen Jahre . Min¬
destzeit der Rindenbildung — 800 bis 1000 Mil¬
lionen Jahre . Mindestzeit der Meeresbildung —
300 Millinoen Jahre . Der Erddurchmesser war bei
Beginn der Meeresbildung 120 bis 130 Kilometer ,
bei Beginn der Rindenbildung 360 bis 400 Kilo¬
meter größer als . jetzt. Die Abkühlung erstreckt sich
zurzeit auf das äußere Zehntel des Erdradius . Für
die inneren neun Zehntel herrscht noch die Höchst¬
temperatur , die etwa 4700 Grad Celsius beträgt .

Niveau wird auch durch die Mitwirkung der zwei
beliebten Prager Bolkskomlkcr Ferenc Futurist «
und Jftra . Kohout nicht großstädtischer , da die
mehr derbe und aufdringliche Art ihrer Kamst ' jede
stilistische Feinheit und vornehme Eleganz der Szene ,
wie sie gerade eine derartige großstädtische . Revüe
auszeichnen sollte , ausschließt Tie Musik zu dieser
„Liebes - Revue , iür die gleich drei ' Komponisten
verantwortlich sind — an der textlichen und . inhalt¬
lichen Bearbeitung des Stückes waren aär sieben
Autoren beteiligt —. ist weder erfindungsreich noch
originell in melodsicher und rhuthmischlk Hinsicht .

. . . .
‘
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Svirlplan des Reuen Deutschen Theaters .
Heute , Freitag , halb 3 Uhr : ,Ncye Hc . jrdn " .
Samstag , 7 Uhr : „ P r i n ze s j i v Tü - riü - öt " .
Sonntag , halb 3 Uhr , Arbeit: roorst : ll . : „ G es' s h a" .
7 Uhr : „ Das M ödch : n a us dc m goldene »
Westen " . . ,

'

Spielplan der Kleinen Bübnr . Heura,,Freitag :
Kameraden " . Samstcsi : . Meine cnkzukt
kende Frau " . Sonu : ag, ' 3 Uhr : / . „ Perichhe >
Vie " ; % 8 Uhr : „ Meine entzückende Fran " :
Montag, : . ' Bankbeamtenvorstellung : „ T ft . rchään •

g e ritt " . ; ' .

. Jugendbewegung .

Sozialdemckratisch : 2t : chentrxgrnppc . Montag ,
degr 4. Oktober , halb . 8 l ' . hr cirl . ds, - im Avdeiter -
vere - in erste Zusammenkunft . Teilr, : hm. . aller in

Prag anweseichen Mitglieder unbtdingk uetweuiüz .

Tcuriftcnvercin „ Tie Natur -
srenud : " . 3. Lktobe r, Son . , tag ,
Abf . 6. 20 Masaryli . Hf. räch Unter »
Bettrvie - Schrlefen . . Nächster Vor »
rinsab . . nd Mittwoch , 7. Oktober
Easä Nizza .
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Telephon : 317*4- 1 Serie und 319- 4- 1 Serie .

Aktienkapital Kc 120,000 . 000 . —
Filiale In London : 31. Lombard Street E. C; 3.

Filialen in der Cechoslovaktschen Republik : Anscha ,
Aussig . Bodenbach . Böhm . Leipa . Bruun . Brüx ^
Eger uB. , Falkenau a . E~ Franzensbad Gablonza X.

. Kaaden . Karbitz . Karlsbad , Klatt an, Konto tau
Königgrätz . Lei tme ritz . Lobos itz . Marienbad
Mähr . - Ost rau . Ohniitz , Pardubitz . Pilsen . Frössnitz
Saaz , Schönbach Bezirk Eger , Teplitz . Tetscheu
Trauteuau , Weipert . Zuaim .

Zudserabteiiang .
LAGERHÄUSER : letschen a. E„ Prag ( btatio

Denis * Bahnhof Trauet Inger ) .
EXPOSITUREN : Prag MikuläSskä Nr - ( Karlip

Krälovskü Nr . 71 .

DRUCK - u . VERLAGS ANSTALT
Geeellscftialfl wxn . besdir .

empfiehlt sich den p. t. Behörden . Vereinen » Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kan floaten znr
Herstellung von Druckeorten wie : Tabellen »
Büchern . Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug *
• chriften , Fakturen . Briefpapieren usw in solider
und rascher Ausführung . Setzmaschinen betrieb

. un 1 Rot Ationshptriph *<-■

IN TES > & ITZ * SCHttNAV
Tlachleriiaste N r . - • .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

